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ü&tmttettgrargen.
3)urd) ber SBolten banges ©rau
fittern lebenSmilbe ©trabten,
$ie flcb au§ ber Siebe 3teid)
Su ben ©rbberoobnern ftablen.

©elig lädjetnb, tropfenfebroer,
©eben ftd) ber Slumen, Augen,
2)urd) ber Kranen farb'gen Sau
©otteS 2eben§lid)t gu faugen.

Aud) be§ ©rbberoobnerS ©aupt
©onnt ftd) in bem golb'nen Scheine ;
Slumen jlub bie Seelen aud),
Dbne Srcine btübt toobl leine.

Ad), ba§ reine 8id)t ju fd)au'n,
2Jlübt fid) unfer bunlleS ©ebnen,
S)od) e§ fpielt ja fiebenfad),
©roig fcfyön nur in ben tränen.

Me <£qießmt0 jur IDaßrßriteltrto.
„Auf r i djtigf eit unb Söahrljaftigfeit

legen ben ©runb ju allen îugenben, 3Baljr*
haftigfeit erjieljt ÜDtenfhen, ju benen jebermann
Zutrauen ^at unb weldje ton alien, bie fie
lennen, geliebt werben," fagt ©. ©parité, gügen
wir ^inju, bag baS SSermeiben ber Unwahrheit
unb Söge ein ©ebot ber (Sittenlehre, ein gött*
lidjeS ©ebot ift, fo bürfen wir mit Utedjt ben
©djlug giepert, bag ber bie Aufridjtigfeit unb
SBaljrhaftigfeit liebenbe unb übenbe ÜJtenfdj ge=
liebt wirb »on feinen ÜDUtmenfhen. ©in ibealer
guftanb! SBeldjer ©rjieljer, weihe fur bas
2öoIjl ihrer ßinber forgenben ©Item fireben
nidht barnadh, ihn ju erreichen, bie junge SSelt
mit bem (Schöpfer, ber ÜRitwelt unb fich felbft
in befeligenben ©inflang ju fefcen!

©er 2Beg, ber ju biefer lichten fjölje führt,
ift in atlererfier Sinie bie ©ewohnljeit, baS An*
gewöhnen, bas Anerjieïjen unter genauerer
^Beobachtung ber ©igenart beS Höglings. Söie
ber ©drtner ber Ußflanje, forgfam unb treu
wadjenb, ihre fftatur îljr ablaufdhenb, unter
Prüfung ihrer ©ntwitfelungSfdljigfeit ftetS bie
Sebingungen fdjafft unb bie ^iele weift, bie für

fie paffen, fo mug ber ©rjieljer bie ererbten

Anlagen aufjufinben beftrebt fein, muff fie
hemmen ober hegen, mug bie Umgebung ihnen
anpaffen unb fie fd)üfcenb, leitenb, orbnenb jur
herrlidjen ©ntwictelung emporführen, ^ageit
unb iBerjweifeln finb hier ebenfo wenig am
3ßla($e als blinbeS SSertrauen unb bebingungS=
lofe 3utJerfidht. ipflan^e unb ßinb finb nümlidh
beibe fu tielen fdhäbigenben ©inwirïungen auS=

gefefet, bie jum ieil nicht innerhalb beS tBereictjeS

unfereS Schubes flehen.
Behren wir nunmehr ju ber ©onberfrage

aus bem ©rjiehungSgebiete jurütf unb feigen,
inwieweit baS, was wir als allgemeine Seitfäfce
auffteltten, 3tnwenbung finbet auf bie ©rfiehung
jur fffiahrheitsliebe. — Dîadhbem man bas ßinb
non frühefter 3ugenb inbejug auf feine Neigung
unb Slnlage fum SSerheimlichen unb SSerfteden

beoba^tet hat, n>ofu ja bas arglofe ßinber=
gemüt vielfältige ©elegenljeit bietet, werben,
fobalb bie SSernunft ju eigenen ©chlugfolgerungen
fich entwiÄelt h«t, etwa fidh feigenbe SluSwü^fe
bef^nitten burdh ©inweis auf baS iBeifpiel unb,
wenn baS nicht h^ft/ burih Strafe, ©inweis,
burch baS IBeifpiel. ©ie junge ißflanje mug
nämlich in einer Sltmofphäre aufwachfen, bie bem

©nbjiele, bas wir erftreben, angemeffen ift.
©ört baS ßinb um fich Unrebltchfeiten, ift eS

f. 33. $tuge> bag fein 3tlter auf ber ©ifenbahn
falfch angegeben wirb, fleht eS bie ©Itern hier
unb ba SBeïannte unb 33erwanbte mit füglichem
©ntgegenfommen behanbeln, bie lurj oorher in
feiner ©egenwart bitrdhgehechelt unb fhonungSloS
beurteilt, ja oft rerurteilt würben, fo werben
foldje 33ortommniffe für baSfelbe unmittelbare
Anleitungen jur Söge unb Unreblichfeit. 2luger=
bem verliert berjertige, welcher fich gegen bie

ÏBahrheit verfünbigt, in ©egenwart feines $ög=
lingS, baS Utecht, biefen wegen Unwahrheit gu
tabeln ober ju ftrafen. Unb bo<h ift ab unb

ju, wie ich °l>ett anbeutete, eine Strafe nötig,
benn ber îrieb jum 33erheimlihen unb 33e=

fdjönigen liegt im SDienfhen unb verliert nicht
leiht feine SebenSfraft. SSelcher Art bie Strafe
fein foH, hängt oon bem ©haraïter beS ßinbeS
ab. Oft genügt ein ftrengeS SSort, oft auch
mug bie Utute fprechen.

3mei ©auptfehler beS ©drtnerS unb beS

©rjieherS finb, wie oorher bemerlt, baS Unter=
fehlen unb baS Ueberfdjügen, bas 33erjagen
unb baS übermügige Vertrauen. —• 2ßer in
feinem ßinbe, feinem Zöglinge, immer unb
immer wieber ben Sügner fiefjt, bringt eS jur
33erjweiflung, ja er fhwdcht in ihm bas ©efühl
für bie 33erwerflichfeit ber Söge ab. ©er ftharf«

blicJenbe ©enfer Sarochefoucaulb fagt inbejug
hierauf mit Utecht: „ÜJtan barf nie gar ju fehr
befürchten, bag man belogen wirb, benn unfer
Dtigtrauen rechtfertigt bie SLdufdjung." SSefjer

hier ober ba ein milbeS Urteil, als einmal
ßweifel ber reblich gedugerten Jßahrheit gegen*
über, ©amit will idj aber burdjauS niht bem

blinben 33ertrauen bas Sffiort gerebet hnben,
benn eS ftettt nach einer anbern Seite hin eine
weit grögere ©efahr bar. „UDteine Einher lügen
nie," hörte ich wdljrenb meiner Sehrtdtigfeit
fhon oft einen äkter ober eine, ÜJtutter ftolj
behaupten, unb meift mähten gerabe biefe ßog*
linge uns burh ihr® Unreblihfeiten fehr oiele
SJtühe. ©S ift, als ob fich in ben „gflegeljaljren",
wie pétrît 5ßaul fie berb bejeihnet, bei manchen
UDtdbhen unb Knaben baS Sßertufhen ber 2Bahr=
heit mit bem rofigen Scheine ber greube am
©elingen oerbrdmte. ©ie SSertrauenSfeligfeit
ber ©Item hegt unb pflegt biefe irrige Anficht,
inbem bie ©ewöhnung bie ©ewiffenSbebenfen
milbert. ©arum bie Augen auf! ©eratet niht
fofort auger Sud), ihr ©Itern, wenn Anbere,
bie niht burh *>ie 33riUe ber Siebe fehen,
merfen, bag ber foftbare SBeinftocf, ben gfjr
hegt, wilbe Utanfen fhiegt, bie bie gruhtbilbung
beeintrdhtigen.

©in 33dum<hen, ein £inb, baS in richtiger, feiner
©igenart angepagten Umgebung, mit fhonenber
§anb, aber auch, wo eS not tut, mit ber
Sdjneibe beS ÏRefferS behanbelt unb nie aus
bem Auge gelaffen wirb, gebebt, entwicfel fidj
unb lohnt burch herrlihe grudjt.

Malte Süße, hexen Bcl'aüle unïr

An§ ber herbfttihen Sprechfturtbe eineS SpejiatarjteS.
©er geneigte Sefer wirb vielleiht enttdufdjt

baS §aupt fhütteln, wenn ih je^t fhon oon
falten gügen fprehe, bie boh eigentlih nur
für ben SOßinter allenfalls gehören. — ©emah,
33erehrtefter ©erabe weil'S je^t noch Seit ift,
oielen burh „falte güge" entftehenben Unpdg*
lihfeiten oorjubeugen, möhte ih heute bieS

leibige Slliema erörtern, — unb wer weig, wie
balb wir niht bie falte SBitterung ba hüben
unb mit ihr aud) bie „falten güge".

©in groger SOeil oon UJtenfhen leibet an
falten gügen, oiele felbft in ber wärmeren
galjreSjeit, aber wohl nur wenige fennen bie

Urfadjen biefeS UebelS, an bem fie oielleiht
fhon oiele galjre lang laborieren.

2Ber fo oft wie ber Arjt biefe klagen hören
mug, bem finb fie nidjtS DteueS mehr, unb fie
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Sonnenstrahlen.
Durch der Wolken banges Grau
Zittern lebensmikde Strahlen,
Die sich aus der Liebe Reich
Zu den Erdbewohnern stahlen.

Selig lächelnd, tropfenschwer,
Heben sich der Blumen Augen,
Durch der Tränen farb'gen Tau
Gottes Lebenslicht zu saugen.

Auch des Erdbewohners Haupt
Sonnt sich in dem gold'nen Scheine;
Blumen sind die Seelen auch,
Ohne Träne blüht wohl keine.

Ach, das reine Licht zu schau'».
Müht sich unser dunkles Sehneu,
Doch es spielt ja siebenfach.
Ewig schön nur in den Tränen.

Die Erziehung zur Wahrheitsliebe.
„Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit

legen den Grund zu allen Tugenden,
Wahrhaftigkeit erzieht Menschen, zu denen jedermann
Zutrauen hat und welche von allen, die sie
kennen, geliebt werden," sagt G. Charitö. Fügen
wir hinzu, daß das Vermeiden der Unwahrheit
und Lüge ein Gebot der Sittenlehre, ein
göttliches Gebot ist, so dürfen wir mit Recht den
Schluß ziehen, daß der die Aufrichtigkeit und
Wahrhaftigkeit liebende und übende Mensch
geliebt wird von seinen Mitmenschen. Ein idealer
Zustand! Welcher Erzieher, welche für das
Wohl ihrer Kinder sorgenden Eltern streben
nicht darnach, ihn zu erreichen, die junge Welt
mit dem Schöpfer, der Mitwelt und sich selbst
in beseligenden Einklang zu setzen!

Der Weg, der zu dieser lichten Höhe führt,
ist in allererster Linie die Gewohnheit, das
Angewöhnen, das Anerziehen unter genauester
Beobachtung der Eigenart des Zöglings. Wie
der Gärtner der Pflanze, sorgsam und treu
wachend, ihre Natur ihr ablauschend, unter
Prüfung ihrer Entwickelungsfähigkeit stets die
Bedingungen schafft und die Ziele weist, die für

sie passen, so muß der Erzieher die ererbten

Anlagen aufzufinden bestrebt sein, muß sie

hemmen oder hegen, muß die Umgebung ihnen
anpassen und sie schützend, leitend, ordnend zur
herrlichen Entwickelung emporführen. Zagen
und Verzweifeln sind hier ebenso wenig am
Platze als blindes Vertrauen und bedingungslose

Zuversicht. Pflanze und Kind sind nämlich
beide zu vielen schädigenden Einwirkungen
ausgesetzt, die zum Teil nicht innerhalb des Bereiches
unseres Schutzes stehen.

Kehren wir nunmehr zu der Sonderfrage
aus dem Erziehungsgebiete zurück und zeigen,
inwieweit das, was wir als allgemeine Leitsätze
aufstellten, Anwendung findet auf die Erziehung
zur Wahrheitsliebe. — Nachdem man das Kind
von frühester Zugend inbezug auf seine Neigung
und Anlage zum Verheimlichen und Verstecken
beobachtet hat, wozu ja das arglose Kindergemüt

vielfältige Gelegenheit bietet, werden,
sobald die Vernunft zu eigenen Schlußfolgerungen
sich entwickelt hat, etwa sich zeigende Auswüchse
beschnitten durch Hinweis auf das Beispiel und,
wenn das nicht hilft, durch Strafe, Hinweis,
durch das Beispiel. Die junge Pflanze muß
nämlich in einer Atmosphäre aufwachsen, die dem

Endziele, das wir erstreben, angemessen ist.
Hört das Kind um sich Unredlichkeiten, ist es

z. B. Zeuge, daß sein Alter auf der Eisenbahn
falsch angegeben wird, steht es die Eltern hier
und da Bekannte und Verwandte mit süßlichem
Entgegenkommen behandeln, die kurz vorher in
seiner Gegenwart durchgehechelt und schonungslos
beurteilt, ja oft verurteilt wurden, so werden
solche Vorkommnisse für dasselbe unmittelbare
Anleitungen zur Lüge und Unredlichkeit. Außerdem

verliert derjenige, welcher sich gegen die

Wahrheit versündigt, in Gegenwart seines
Zöglings, das Recht, diesen wegen Unwahrheit zu
tadeln oder zu strafen. Und doch ist ab und
zu, wie ich oben andeutete, eine Strafe nötig,
denn der Trieb zum Verheimlichen und
Beschönigen liegt im Menschen und verliert nicht
leicht seine Lebenskraft. Welcher Art die Strafe
sein soll, hängt von dem Charakter des Kindes
ab. Oft genügt ein strenges Wort, oft auch
muß die Rute sprechen.

Zwei Hauptfehler des Gärtners und des

Erziehers sind, wie vorher bemerkt, das
Unterschätzen und das Ueberschätzen, das Verzagen
und das übermäßige Vertrauen. — Wer in
seinem Kinde, seinem Zöglinge, immer und
immer wieder den Lügner sieht, bringt es zur
Verzweiflung, ja er schwächt in ihm das Gefühl
für die Verwerflichkeit der Lüge ab. Der scharf¬

blickende Denker Larochefoucauld sagt inbezug
hierauf mit Recht: „Man darf nie gar zu sehr

befürchten, daß man belogen wird, denn unser
Mißtrauen rechtfertigt die Täuschung." Besser
hier oder da ein mildes Urteil, als einmal
Zweifel der redlich geäußerten Wahrheit gegenüber.

Damit will ich aber durchaus nicht dem

blinden Vertrauen das Wort geredet haben,
denn es stellt nach einer andern Seite hin eine
weit größere Gefahr dar. „Meine Kinder lügen
nie," hörte ich während meiner Lehrtätigkeit
schon oft einen Vater oder eine. Mutter stolz
behaupten, und meist machten gerade diese Zöglinge

uns durch ihre Unredlichkeiten sehr viele
Mühe. Es ist. als ob sich in den „Flegeljahren",
wie Jean Pauk sie derb bezeichnet, bei manchen
Mädchen und Knaben das Vertuschen der Wahrheit

mit dem rosigen Scheine der Freude am
Gelingen verbrämte. Die Vertrauensseligkeit
der Eltern hegt und pflegt diese irrige Ansicht,
indem die Gewöhnung die Gewissensbedenken
mildert. Darum die Augen auf! Geratet nicht
sofort außer Euch, ihr Eltern, wenn Andere,
die nicht durch die Brille der Liebe sehen,

merken, daß der kostbare Weinstock, den Ihr
hegt, wilde Ranken schießt, die die Fruchtbildung
beeinträchtigen.

Ein Bäumchen, ein Kind, das in richtiger, seiner
Eigenart angepaßten Umgebung, mit schonender

Hand, aber auch, wo es not tut, mit der
Schneide des Messers behandelt und nie aus
dem Auge gelassen wird, gedeiht, entwickel sich

und lohnt durch herrliche Frucht.

Kalle Fütze, deren Ursache und

Ans der herbstlichen Sprechstunde eines Spezialarztes.

Der geneigte Leser wird vielleicht enttäuscht
das Haupt schütteln, wenn ich jetzt schon von
kalten Füßen spreche, die doch eigentlich nur
für den Winter allenfalls gehören. — Gemach,
Verehrtester! Gerade weil's jetzt noch Zeit ist,
vielen durch „kalte Füße" entstehenden
Unpäßlichkeiten vorzubeugen, möchte ich heute dies
leidige Thema erörtern, — und wer weiß, wie
bald wir nicht die kalte Witterung da haben
und mit ihr auch die „kalten Füße".

Ein großer Teil von Menschen leidet an
kalten Füßen, viele selbst in der wärmeren
Jahreszeit, aber wohl nur wenige kennen die

Ursachen dieses Uebels, an dem sie vielleicht
schon viele Jahre lang laborieren.

Wer so oft wie der Arzt diese Klagen hören
muß, dem sind sie nichts Neues mehr, und sie
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Braudfjert aud) nicht immer stimme ßranEljetten
im ©efolge $tt ^aBen, bie falten güße nämlich
— meift finb glimme ©emo^n^eiten ihre Ur*
fadje. (Sar oft finbet man heraus,
fpielöroeife bie größte VacJjläfftgfeit in Vejug
auf Dteinlidjïeit auch ber güße porherrfhenb ift,
manchmal haben aber aueb anbere, bisher wenig
beamtete Symptome bie (Srunblage ju biefem
Uebel gegeben : Hämorrtjoibal» unb Verttenleiben
in ben perfdhiebenften formen, VfjeumatiSmuS
u. bgl. bebingen hauptfächlich Störungen ber

Vlutjirfutation, ein Hinbrängen beS VluteS
nadb ben oberen ©eilen beS ÄörperS, wobureb
naturgemäß eine Verringerung ber Vtutmaffe
in ben unteren ©ptremitäten be§ Körpers ent*
fteben muß. ©aß Vlutarme unb Vleidjfüdhtige
einen mebr ober weniger ungenügenb ftarïen
Herjfdhlag entwicfeln, fann ebenfalls in bas
Veich ber llrfachen ber „falten güße" geftetlt
werben, inbem eine fcbwaibe Herjtätigfeit bas Vlut
nidbt nadb ben äußeren Steilen beS Äörperä preffen
fann. ©benfo fann man ^artrtfiefige Stuhl*
oerftopfung fowie fdfjtedhte Verbauung ju ben

Urfadben ber „falten 'güße" redbnen.
@S entftebt nun bie grage: ßann man fidb

auf irgenb eine 2lrt oon biefem läftigen Uebel

befreien? — 3a, unb nochmals ja; aber es ift
nidjt fo leidbt, eS foftet ben Seibenben nidbt nur
etwas Vtübe unb Arbeit, fonbern auch ein gut
©eil ©elbftüberwinbung, — aber in wenigen
SBodben getreulidber Ausbauet; ^ieritt finbet er
fidber feinen Sobn burdb ben ©rfolg. 3# er:
öffne alfo bie Sfteibe meiner auf langjährige
©rfahrungen geflößten Vatfcbläge.

3n erfter Sinie, wenn fdbon faites Sßetter

oorbanben ift, gibt «S fein beffereS, fcbnetler
wirfenbeS Verfahren, als baS fogenannte 2Bedj*
felfußbab. Vian nimmt jwei fleine ©efäße ober
©imer, füllt einen berfelben mit recht warmem
Sßaffer, fo warm, wie man eS ertragen fann,
unb ben anbern mit faltem Sßaffer, aber
nidbt fybfyv, als bis über baS ßnödbelgelenf
reidjenb, unb fefet beibe güße in baS ©efüß
mit warmem SEßaffer fo lange, bis eine fidjt*
bare Sftöte ber güße ju erfennen ift. Als*
bann taudbt man biefelben in baS falte
Aßaffer unb jieljt fie wieber herauS, um fie
gegenfeitig ju reiben. SDieS wieberholt man
etwa breimal, bis bie güße abgefühlt finb, fteeft

fie bann wieber ins warme SOßaffer unb läßt fie
barin wieber recht warm unb rot werben, um
fie aisbann nochmals im falten SSaffer ab*

jufühlen. SDiefe £alt= unb 2Sarm»fßrojebur
nimmt man brei= bis oiermal oor unb mit bem

falten äöaffer beenbet man baS gußbab. ®a
bie güße beS Vormittags am fünften finb, fo
ift eS oorteilhaft, ju biefer $eit baS Vab ju
nehmen.

Sludb baS Varfußgehen nach Pfarrer ^neippS
Anleitung ift ein oorjüglidjeS Hilfsmittel gegen
falte güße; nur muß man bie Vorfielt ge=

brauchen, an fonnigen Sommertagen bamit ju
beginnen unb entweber ein nur wenige Vtinuten
langes, fühleS gußbab ober eine falte Ab*
reibung ber güße barauf folgen ju laffen. Sßer

an falten güßen leibet, aber feine geit hat,
Väber ju gebraudben, bem ift ju empfehlen, bie

gußfohlen mit einem länglichen Stücf Sohlleber
ju flopfen, bis eine Art Vrennen entfteljt.
Außerbem fann man für bie Vadjt feuchte, in
faltem SBaffer gut auSgerungene, baumwollene
Socfen anziehen unb außerbem noch bie güße
mit biefen wollenen ©ûdjern ufw. bebeefen. ©ie
güße müffen aber »orljer erwärmt fein. Sinb
fie nicht warm genug, fo nehme man oorljer
ein recht warmes gußbab. ©in wöchentlich ein*
bis zweimaliger SBedhfel ber Strümpfe ift ferner
notwenbig.

©er freunblidbe Sefer rümpfe nidbt ju biefen
einfachen Äuroorfcbriften ungläubig unb »er*
ächtlidb bie Vafe! Ùnb wenn ber Arjt jebe
SBodbe ein ©ufeenb Salben, ©inreibungen, Sat*

wergen u. bgl. oerfdjriebe, fte würben nicht ben

hunbertften ©eil beS ©rfolgeS bewirfen oon
bemjenigen, ben biefe einfachen, naturgemäßen
Vorfdjriften mit faft abfoluter Sicherheit oorauS*
ftellen, wenn fte richtig, regelmäßig unb praftifdj
ausgeführt werben. 3e&er» &er probiert,
wirb ben ©rfolg balb baburdj empfinben, baß
ein wohliges (Sefüljl ben Körper burchftrömt

nadb foldjem Aßedhfelfußbab. Sinb aber bie
güße warm, bann ift ber ganze Körper warm
unb — gefunb! Unb bie Hauplfadje: ©as
Verfahren ift billig unb bequem!

SparfjJaal.

Jragrn.
3« biefer JtuBtift Können nur grauen von

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuefie ober jefeffenofferten finb ausgefdjfoflren.

3troge 9582: 3fd) wäre Ejer^ttcî) banfbar, wenn
©rfabrene mir mitteilen wollten, wie man Sinber oon
5—10 fahren aefunb, aber aufs aHerbiUigfte ernährt?
®§ war febon lange mein SBunfd), hierin ber S8er=

nunft ju folgen, aber mein SMann oerunmüglicbte mir
bie§, tro^bem er immer flagte unb fluchte, bah e§
nicht möglich fei, auf einen grünen Smetg zu fom=
men. 3e|t finb 93erIjältniffe eingetreten, bie meinen
ÜDtann für ein.Sfahr oon uns fern hatten unb biefe
3eit mö^te ich nah meinem Sinn aulnutjen. g-ür
gütige Anleitung ift aufrihtig banfbar

@lnc ßcfctln.

§(rage 9583 : S33ir haben unfere ältefte ©ohter
aufê befte auSbilben laffen, in ber Slleinung, bah fir
bann ihr SBiffen unb Können in ben ®ienft ber
jüngeren ©efhwifter fteEe. Die eigentümlich gearteten
©hatoerhältniffe haben eS bebingt, bah wir zum
©au§unterrid)t greifen muhten, waS grohe ©elbopfer
geforbert hat. Seht ba bie Sleltefte als Sehrerin
biplomiert unb audj in SEtufif unb in ben Sprachen
auSgebilbet worben ift, foUte fie baS Sehramt an ben
jüngeren üben. Seiber geftattet fth biefeS SJerhältniS
aber als h^hft unerquicflih- ift fein Xeil be=

friebigt unb ber Sernerfolg ift gleich Stull. Die erfte
Prüfung ergab ein ooKftänbig ungenügenbeS Vefultat.
Die ©hmefter hat feine ©ebutb unb wirb nicht als
Sehrerin refpeftiert. Sie erflärt, baS §auS oerlaffen
nnb auSwärtS Stellung atS Sehrerin annehmen zu
motten. Söir finb auh geneigt, biefem Vegeffren zu
entfprehen, boh ftellen wir bie Sebingung, bah bie
©ohter für bie Dauer oon zwei fahren einen Deil
ber Soften für bie Satarierung ber fremben Sehrfraft
auf fih nehmen müffe. Diefe Vebingung hat nun be-

wirft, bah unfere Dochter baS Elternhaus im Unfrieben
oerlaffen hat. SBir finb barüber fehr befümmert,
umfomehr, als bieDodjter fehr gut weih, bah wir bie
grofjen Soften für ihre SluSbilbung nur fhwer haben
aufbringen fönnen. (SS fönnte uns, hauptfächlich mir,
bie ich als Sttutter unter bem ©efdjeljniS fçhmerzlich
leibe, zur Beruhigung bienen, zu hören, wie 3lnbere
über bie Sache benfen. Qum Boraus fei bafür beftenS
gebanft (Sitte treue Sefetltt.

^(rage 9584: 3ft cS möglich, buret) bie ttJlacljt
beS SBillenS bie Schüchternheit zu befiegen?

®t. 3. In U.

gfrage 9585: 2Bie fann man bie ©läfer in ben

Schlafzimmern ohne allzu grohen gdtoerluft blanf
bringen? Durch ben ©ebraudj ber 3Jtunbmaffer fet)t
fich ein fo zäher Stieberfchlag an bie ©laSwänbe, bah
eS felbft mit warmem SEßaffer nicht gelingt, bie ©läfer
mieber tabettoS blanf zu befommen. fjür guten 9tat
banft beftenS gunse Sauspitertn in SB.

tirage 9586 ; 2BaS für eine BewanbtniS hat eS mit
bem Uebelwerben beim fahren? SEBas läht fid) ba»

gegen tun? So lange id) biefeS Uebel nicht befeitigen
fann, ift eS mir unmöglich, eine Stellung anzunehmen,
bie mid) fonft auherorbentlid) beliebigen würbe. Die
Ülngabe eineS probaten ÇauSmittelS würbe mich fehr
gtüdlid) machen. guttas stfertn tn sc.

3frage 9587: Sann mir eine werte Slbonnentin
einen tüchtigen Spezialift für Stierenfranfheiten in
Bern nennen? 3um Boraus beften Danf

2l6omtetUitt In 3-

SnftoorfEn.
JZuf girage 9569 : Bietteicht gibt baS Jotgenbe

Qhtcr Dotter einen Slnftofs, nachzubenfen über baS,
wa§ fie zu tun im Begriff ift, eS fottte mich fet)r freuen.
3d) fannte oor einigen fahren ein liebreizenbeS ©e=

fdhöpf, fo ibeat oeranlagt, wie man eS wohl feiten
finbet, bei einer burdjau« tätigen, praftifdjen Statur.
Kurzum, man muhte bie Dochter lieben, fie war auch
anerfannt als ber Sonnenftraljt i£)reS SlternhaufeS,
nur auSgeliehen ab unb zu an Bermanbte, weil ihre
helfenbe uneigennützige §anb überall wittfommen ge»

heifsen würbe. SEBie fie zuerft ben ©ebanfen fahte,
SDtifftonarSfrau zu werben, baS weih td) nicht, genug,
bah fte bie 3bee berart in ihr Köpfchen fahte, um fie
nicht wieber heraus bringen zu laffen. SltteS Bitten,
alle Borftetlungen halfen nichts, fie, bie fonft nur baS
®lüdf ber anbern gewollt, beftanb nun mit einem SDtal

eifern auf ihrem SBitten, tro^bem fie fah, bah tljrer
SJtutter barüber faft baS $erz brach- Unb nun gar
alS fie eineS DageS mit bem Bilb eines SDtiffionarS
herauSrücfte, ber eine SebenSgefährtin fud)e für nach
®f)ina, in bie benlbar unwirtlichften ©egenben. SDBaS

halfen alle Borftellungen ber ©Item: „Du bift aufge»
blüht, umhegt unb itmforgt oon ber zärtlichften Siebe,
bie Dir bie rauhe Seite beS SebenS auf's Sorgfältigfte
fern hielt, glaube unS, bie wir Dein BefteS wollen,
Du felbft, fo wenig wie Deine ©efunbljeit finb einer
foldjen SRiefenaufgabe geworfen." Umfouft! 3d) fah
bie unglüdlidje Dochter nod) im Hochzeitêftaat als bie

fühefte Braut, bie man fich benfen fann, baS §erz
ooller Qbeale. @S war tjerzzerreiffenb, ben Sammer
ber Eltern mitanzufehen. Sie hatte nur ein mitleibigeS
Sächeln bafür: „Seht 3h^'§ benn nidjt ein, bah
für meinen inneren 2fîenfd)en oiet fruchtbarer ift, wenn
ich eine ernfte SebenSaufgabe erfaffe, als bah ich mid)
hier oerzärteln laffe burd) @ure Siebe ?" 3wei 3ahte
fpäter fah ich fte wieber, aber waS war aus bem
btühenben ©ef^öpfe geworben! Siech am ganzen
Körper litt fie bie entfehlid)ften dualen, bis fie anberthalb
3ahre fpäter ber Dob oon ihren Seiben, oerurfad)t
burch ein mBrberifdjeS Klima, erlöfte. 3hre- SJtutter
war ihr ein 3af)r Oorhet oorauSgeeilt. SBie manchmal
hat bie arme Seibenbe jefagt: „SBelch eine blinbe
Dörin ich war. SDßaS ben ftärfften SRännern zu er»
tragen faft unmöglich ift, wie fottte eS eine zarte grauen»
natur aushalten. Sich wie oft habe ich bitter empfunben,
bah ich meinem ©atten mehr Saft als Stühe war,
ber fich in all ben SBirrniffen noch um fein Sßeib bangte,
wie oiel mehr hätte idj nüfcen fönnen im Kreife ber
äfteinen, ftatt bah ich nun ben Borwurf mit inS ©rab
nehme, meine teure SJtutter unb mein eigenes junges
Sehen einem Eßfjantom geopfert zu haben. §. ®.

jZttf tirage 9569: Diefe ganze Angelegenheit ift
ein 3eid)en unferer 3"t. SBie unfere äuhere SebenS»
füfjrung eine fo raf^e Umwälzung erfährt, fo ift eS

aud) mit unferem Snnenleben. SBenn wir Alten mehr
noch am alten hängen, fo fchwimmen bod) unfere
Kinber mit oottern Stecht mehr mit Dem Strom. ©S
hanbelt fid) nur batum, bah wir Alten unS auch biefer
3eitftrömung fügen, um Stuber unb Steuer nicht zu
oerlieren. Unb bieS rate id) aud) 3huen. DieS fönnen
Sie am beften, wenn Sie 3b* Kinb mit boppelter Siebe
umfaffen, ba Sie fürchten, bah e« ftraucijeln wirb. 3m
Uebrigen benfen Sie auch an eine höhere gügung, wo»
oon wir SJtenfdjen oft zu etwas Befonberem auSerlefen
finb. DaS ©elübbe, welches 3f)t Dödjterchen oietteict)t
in jugenblidjer Uebereilung getan, ift babei ganz neben»
fächlich. 3<h würbe bie Anfunft beS SDtanneS abwarten
unb wenn ich fänbe, bah et im oollften Umfang ein
©hrenmann ift, fo würbe id) bie Dodjter, wenn auch
mit fdjmerem Herzen, bod) in bie gerne ziehen laffen.
Sie fagen, fie habe ©elegenljeit, fich tu 3b*er Stühe zu
oerljeiraten. SEÖiffen Sie aber, ob ber Ausgang fo auS»

fallen wirb, wie Sie im 3ntereffe 3bre§ KinbeS eS

münfdjen? 3eißm Sie fih oorläufig mit bem Sßlan
etnoerftanben unb Sie follen fehen, Steigung unb 3ärt»
lihfeit für bie SJtutter wirb fih fofort wieber einftetten.
Bietteicht entfpriht auh beim Kennenlernen beS SJtanneS
bie ganze Slbmadjung 3hrcr Dohter felbft nicht mehr.
©ineS aber bitte id) Sie, in 3lttux unb 3l)ter Dohter
3ntereffe: laffen Sie bie Sähe fih burhauS in
3f)ten oier SBänben abfpielen, laffen Sie weber Ber»
wanbte noh Befannte jid) hineinmifhen unb ftehen
Sie, waS auh fommen möge, treu zu 3hrem Kinbe.

®. ß.

Jluf 3frage 9573 : AIS ebenfo tüchtigen wte men»
fhenfreunblihen Spezialarzt barf 3huen, refp. ber
armen Seibenben £>err Dr. Stub. Hottinger in 3ürid)
empfohlen werben, ©egen bie heftigen Shuterzen finb
Kamillenbämpfe (man benü^t bazu einen fogenannten
Stahtftuhl) unb warme Breiumfhläge oon wohltätiger
SBirfung. sb.

Üluf 3frage 9576: Sehr wenig geftärfte unb fouple
geglättete Seroietten- gleiten nicht fo leiht auf ben

Boben; id) fube auh fh°u gefehen, bah man folhe
mit SiherheitS»Stecfnabeln am Stocf befeftigt hut,
boh fann id) uidjt fagen, bah biefe Stöbe wir ge=

fatten hot. gt. sm. in ».

tÄuf 3frage 9576: Daudjen Sie bie gewafhenen
SJtunbtüher in eine leichte Söfung oon SteiSftärfe, baS
heiht, in ein SEßaffer, baS ein wenig SteiSpuber fämig
macht. Auh Borappuloer im SEßaffer aufgelöft,
tut ben gleichen Dienft. DaS Difhzeug erhält nah
bem ©lätten fhönen Seibenglanz; fteif wirb eS aber
nicht. SEBenn Sie jebod) barauf holten, nah ber oer»
alteten SJtethobe bie Seroietten in fünftlidje formen
Zu falten, fo müffen Sie auh uad) ber alten SJtethobe
ftärfen. SJtit SteiSpuber ober Borap behanbelte Ser»
oietten laffen fih niht in fteifbleibenbe galten legen,
bamit ift aber auh bie ©efahr aufgehoben, bah bie
3eugfafer rafhem Brechen auSgefefct wirb, wie DieS

beim Steifftärten mit ber gewöhnlihen Stärfe ber

gall ift. 3e.

iZuf ^frage 9576 : 3hre Klage wirb nah ieber
SEBäfhe mehr abnehmen, wenn bie SJtunbtüher burch
bie oerminberte SteuEjeit an Steife oerlieren. Unter»
beffen aber fönnten Sie fih folgenbermahen helfen:
Stähen Sie hübfhe Bänbhen, an beren ©üben Sie fleine
Klammern befeftigen (überall erhältlich)» womit bie
SJtunbtüher feftgehalten werben. AIS ©rfennungSzeihen
nehmen fie bie Bänbhen oerfhiebenfarbig, fie bürfen
jebi'h nur gerabe fo lang fein, bah fte um ben Staden
liegen unb oorn bie Klammern auf bie Ahfeln fommen.

8. ®.

Jluf 3frage 9577: 3hre BeforgniS ift leiht be»

greiffih. tft ja fehr leiht .möglich, bah bie fatale
gahrigfeit be§ KinbeS nur burd) ben Unterfdjieb zwifhen
länblihen unb ftäbtifdjen Berhältniffen zu begrünben
ift. Die Kleine hotte wohl oorher unbefhtänfte Be»

wegungSfreiheit auher bem §aufe unb im ©oufe waren
bie Stäume wohl auh gröher unb bie ©inrihtung ein»

fadjer, fo bah eine befonbere Adjtfamfeit niht not»
wenbig war. SBenn bem fo ift, fo ift eS ratfam, baS

Kinb täglich hwouSzunebmen, wo eS auf Schritt unb
Dritt lernen muh, auf allerlei gäf)rlid)feiten zu achten
unb feine Bewegungen bèn augenblidlidjen Borfomm»
niffen anzupaffen. 3n biefem gall wirb bie ©ewöhnung
nah unb nah eine Aenberung zuStanbe bringen. ©S

wäre aber auh möglih, bah bent fahrigen SBefen eine

oietteiht ererbte franfhafte Steizbarfeit zu ©runbe
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brauchen auch nicht immer schlimme Krankheiten
im Gefolge zu haben, die kalten Füße nämlich
— meist sind schlimme Gewohnheiten ihre
Ursache. Gar oft findet man heraus, daß
beispielsweise die größte Nachlässigkeit in Bezug
auf Reinlichkeit auch der Füße vorherrschend ist,
manchmal haben aber auch andere, bisher wenig
beachtete Symptome die Grundlage zu diesem
Uebel gegeben: Hämorrhoidal- und Nervenleiden
in den verschiedensten Formen, Rheumatismus
u. dgl. bedingen hauptsächlich Störungen der
Blutzirkulation, ein Hindrängen des Blutes
nach den oberen Teilen des Körpers, wodurch
naturgemäß eine Verringerung der Blutmasse
in den unteren Extremitäten des Körpers
entstehen muß. Daß Blutarme und Bleichsüchtige
einen mehr oder weniger ungenügend starken
Herzschlag entwickeln, kann ebenfalls in das
Reich der Ursachen der „kalten Füße" gestellt
werden, indem eine schwache Herztätigkeit das Blut
nicht nach den äußeren Teilen des Körpers pressen
kann. Ebenso kann man hartnäckige
Stuhlverstopfung sowie schlechte Verdauung zu den

Ursachen der „kalten Füße" rechnen.
Es entsteht nun die Frage: Kann man sich

auf irgend eine Art von diesem lästigen Uebel

befreien? — Ja, und nochmals ja; aber es ist
nicht so leicht, es kostet den Leidenden nicht nur
etwas Mühe und Arbeit, sondern auch ein gut
Teil Selbstüberwindung, — aber in wenigen
Wochen getreulicher Ausdauer; hierin findet er
sicher seinen Lohn durch den Erfolg. Ich
eröffne also die Reihe meiner auf langjährige
Erfahrungen gestützten Ratschläge.

In erster Linie, wenn schon kaltes Wetter
vorhanden ist, gibt es kein besseres, schneller
wirkendes Verfahren, als das sogenannte
Wechselfußbad. Man nimmt zwei kleine Gefäße oder
Eimer, füllt einen derselben mit recht warmem
Wasser, so warm, wie man es ertragen kann,
und den andern mit kaltem Wasser, aber
nicht höher, als bis über das Knöchelgelenk
reichend, und setzt beide Füße in das Gefäß
mit warmem Wasser so lange, bis eine sichtbare

Röte der Füße zu erkennen ist.
Alsdann taucht man dieselben in das kalte

Wasser und zieht sie wieder heraus, um sie

gegenseitig zu reiben. Dies wiederholt man
etwa dreimal, bis die Füße abgekühlt sind, steckt

sie dann wieder ins warme Wasser und läßt sie

darin wieder recht warm und rot werden, um
sie alsdann nochmals im kalten Wasser
abzukühlen. Diese Kalt- und Warm-Prozedur
nimmt man drei- bis viermal vor und mit dem
kalten Wasser beendet man das Fußbad. Da
die Füße des Vormittags am kühlsten sind, so

ist es vorteilhaft, zu dieser Zeit das Bad zu
nehmen.

Auch das Barfußgehen nach Pfarrer Kneipps
Anleitung ist ein vorzügliches Hilfsmittel gegen
kalte Füße; nur muß man die Vorsicht
gebrauchen, an sonnigen Sommertagen damit zu
beginnen und entweder ein nur wenige Minuten
langes, kühles Fußbad oder eine kalte
Abreibung der Füße darauf folgen zu lassen. Wer
an kalten Füßen leidet, aber keine Zeit hat,
Bäder zu gebrauchen, dem ist zu empfehlen, die

Fußsohlen mit einem länglichen Stück Sohlleder
zu klopfen, bis eine Art Brennen entsteht.
Außerdem kann man für die Nacht feuchte, in
kaltem Wasser gut ausgerungene, baumwollene
Socken anziehen und außerdem noch die Füße
mit dicken wollenen Tüchern usw. bedecken. Die
Füße müssen aber vorher erwärmt sein. Sind
sie nicht warm genug, so nehme man vorher
ein recht warmes Fußbad. Ein wöchentlich ein-
bis zweimaliger Wechsel der Strümpfe ist ferner
notwendig.

Der freundliche Leser rümpfe nicht zu diesen

einfachen Kurvorschriften ungläubig und
verächtlich die Nase! Und wenn der Arzt jede
Woche ein Dutzend Salben, Einreibungen,
Latwergen u. dgl. verschriebe, sie würden nicht den

hundertsten Teil des Erfolges bewirken von
demjenigen, den diese einfachen, naturgemäßen
Vorschriften mit fast absoluter Sicherheit vorausstellen,

wenn sie richtig, regelmäßig und praktisch
ausgeführt werden. Jeder, der sie probiert,
wird den Erfolg bald dadurch empfinden, daß
ein wohliges Gefühl den Körper durchströmt

nach solchem Wechselfußbad. Sind aber die
Füße warm, dann ist der ganze Körper warm
und — gesund! Und die Hauptsache: Das
Verfahren ist billig und bequem!

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschtossen.

Krage 9582: Ich wäre herzlich dankbar, wenn
Erfahrene mir mitteilen wollten, wie man Kinder von
5—10 Jahren gesund, aber aufs allerbilligste ernährt?
Es war schon lange mein Wunsch, hierin der
Vernunft zu folgen, aber mein Mann verunmöglichte mir
dies, trotzdem er immer klagte und fluchte, daß es
nicht möglich sei, auf einen grünen Zweig zu
kommen. Jetzt sind Verhältnisse eingetreten, die meinen
Mann für ein Jahr von uns fern halten und diese
Zeit möchte ich nach meinem Sinn ausnutzen. Für
gütige Anleitung ist aufrichtig dankbar

Eine Leserin.

Krage 9583: Wir haben unsere älteste Tochter
aufs beste ausbilden lassen, in der Meinung, daß sie
dann ihr Wissen und Können in den Dienst der
jüngeren Geschwister stelle. Die eigentümlich gearteten
Schulverhältnisse haben es bedingt, daß wir zum
Hausunterricht greifen mußten, was große Geldopfer
gefordert hat. Jetzt, da die Netteste als Lehrerin
diplomiert und auch in Musik uud in den Sprachen
ausgebildet worden ist, sollte sie das Lehramt an den
Jüngeren üben. Leider gestaltet sich dieses Verhältnis
aber als höchst unerquicklich. Es ist kein Teil
befriedigt und der Lernerfolg ist gleich Null. Die erste

Prüfung ergab ein vollständig ungenügendes Resultat.
Die Schwester hat keine Geduld und wird nicht als
Lehrerin respektiert. Sie erklärt, das Haus verlassen
und auswärts Stellung als Lehrerin annehmen zu
wollen. Wir sind auch geneigt, diesem Begehren zu
entsprechen, doch stellen wir die Bedingung, daß die
Tochter für die Dauer von zwei Jahren einen Teil
der Kosten für die Salarierung der fremden Lehrkraft
auf sich nehmen müsse. Diese Bedingung hat nun
bewirkt, daß unsere Tochter das Elternhaus im Unfrieden
verlassen hat. Wir sind darüber sehr bekümmert,
umsomehr, als die Tochter sehr gut weiß, daß wir die
großen Kosten für ihre Ausbildung nur schwer haben
aufbringen können. Es könnte uns, hauptsächlich mir,
die ich als Mutter unter dem Geschehnis schmerzlich
leide, zur Beruhigung dienen, zu hören, wie Andere
über die Sache denken. Zum Voraus sei dafür bestens
gedankt Eine treue Lescrln.

Krage 958t: Ist es möglich, durch die Macht
des Willens die Schüchternheit zu besiegen?

M. Z. in U.

Krage 9585: Wie kann man die Gläser in den

Schlafzimmern ohne allzu großen Zeitverlust blank
bringen? Durch den Gebrauch der Mundwasser setzt
sich ein jo zäher Niederschlag an die Glaswände, daß
es selbst mit warmem Wasser nicht gelingt, die Gläser
wieder tadellos blank zu bekommen. Für guten Rat
dankt bestens Jung- Haushälterin in W,

Krage 958K: Was für eine Bewandtnis hat es mit
dem Uebelwerden beim Fahren? Was läßt sich

dagegen tun? So lange ich dieses Uebel nicht beseitigen
kann, ist es mir unmöglich, eine Stellung anzunehmen,
die mich sonst außerordentlich befriedigen würde. Die
Angabe eines probaten Hausmittels würde mich sehr
glücklich machen. Jung- L-s-rtn in T.

Krage 9587: Kann mir eine werte Abonnentin
einen tüchtigen Spezialist für Nierenkrankheiten in
Bern nennen? Zum Voraus besten Dank

Abonncntin in F.

Antworten.
Aus Krage 95S9 : Vielleicht gibt das Folgende

Ihrer Tochter einen Anstoß, nachzudenken über das,
was sie zu tun im Begriff ist, es sollte mich sehr freuen.
Ich kannte vor einigen Jahren ein liebreizendes
Geschöpf, so ideal veranlagt, wie man es wohl selten
findet, bei einer durchaus tätigen, praktischen Natur.
Kurzum, man mußte die Tochter lieben, sie war auch
anerkannt als der Sonnenstrahl ihres Elternhauses,
nur ausgeliehen ab und zu an Verwandte, weil ihre
helfende uneigennützige Hand überall willkommen
geheißen wurde. Wie sie zuerst den Gedanken faßte,
Misstonarsfrau zu werden, das weiß ich nicht, genug,
daß sie die Idee derart in ihr Köpfchen faßte, um sie

Nicht wieder heraus bringen zu lassen. Alles Bitten,
alle Vorstellungen halfen nichts, sie, die sonst nur das
Glück der andern gewollt, bestand nun mit einem Mal
eisern auf ihrem Willen, trotzdem sie sah, daß ihrer
Mutter darüber fast das Herz brach. Und nun gar
als sie eines Tages mit dem Bild eines Missionars
herausrückte, der eine Lebensgefährtin suche für nach
China, in die denkbar unwirtlichsten Gegenden. Was
halfen alle Vorstellungen der Eltern: „Du bist aufgeblüht,

umhegt und umsorgt von der zärtlichsten Liebe,
die Dir die rauhe Seite des Lebens aus's Sorgfältigste
fern hielt, glaube uns, die wir Dein Bestes wollen,
Du selbst, so wenig wie Deine Gesundheit sind einer
solchen Riesenaufgabe gewachsen." Umsonst! Ich sah
die unglückliche Tochter noch im Hochzeitsstaat als die

süßeste Braut, die man sich denken kann, das Herz
voller Ideale. Es war herzzerreissend, den Jammer
der Eltern mitanzusehen. Sie hatte nur ein mitleidiges
Lächeln dafür: „Seht Jhr's denn nicht ein, daß es
für meinen inneren Menschen viel fruchtbarer ist, wenn
ich eine ernste Lebensaufgabe erfasse, als daß ich mich
hier verzärteln lasse durch Eure Liebe?" Zwei Jahre
später sah ich sie wieder, aber was war aus dem
blühenden Geschöpfe geworden! Siech am ganzen
Körper litt sie die entsetzlichsten Qualen, bis sie anderthalb
Jahre später der Tod von ihren Leiden, verursacht
durch ein mörderisches Klima, erlöste. Ihre-Mutter
war ihr ein Jahr vorher vorausgeeilt. Wie manchmal
hat die arme Leidende zesagt: „Welch eine blinde
Törin ich war. Was den stärksten Männern zu
ertragen fast unmöglich ist, wie sollte es eine zarte Frauennatur

aushalten. Ach wie oft habe ich bitter empfunden,
daß ich meinem Gatten mehr Last als Stütze war,
der sich in all den Wirrnissen noch um sein Weib bangte,
wie viel mehr hätte ich nützen können im Kreise der
Meinen, statt daß ich nun den Vorwurf mit ins Grab
nehme, meine teure Mutter und mein eigenes junges
Leben einem Phantom geopfert zu haben. H. D.

Auf Krage 95K9: Diese ganze Angelegenheit ist
ein Zeichen unserer Zeit. Wie unsere äußere
Lebensführung eine so rasche Umwälzung erfährt, so ist es
auch mit unserem Innenleben. Wenn wir Alten mehr
noch am alten hängen, so schwimmen doch unsere
Kinder mit vollem Recht mehr mit vem Strom. Es
handelt sich nur darum, daß wir Alten uns auch dieser
Zeitströmung fügen, um Ruder und Steuer nicht zu
verlieren. Und dies rate ich auch Ihnen. Dies können
Sie am besten, wenn Sie Ihr Kind mit doppelter Liebe
umfassen, da Sie fürchten, daß es straucheln wird. Im
Uehrigen denken Sie auch an eine höhere Fügung,
wovon wir Menschen oft zu etwas Besonderem auserlesen
sind. Das Gelübde, welches Ihr Töchterchen vielleicht
in jugendlicher Uebereilung getan, ist dabei ganz
nebensächlich. Ich würde die Ankunft des Mannes abwarten
und wenn ich fände, daß er im vollsten Umfang ein
Ehrenmann ist, so würde ich die Tochter, wenn auch
mit schwerem Herzen, doch in die Ferne ziehen lassen.
Sie sagen, sie habe Gelegenheit, sich in Ihrer Nähe zu
verheiraten. Wissen Sie aber, ob der Ausgang so
ausfallen wird, wie Sie im Interesse Ihres Kindes es
wünschen? Zeigen Sie sich vorläufig mit dem Plan
einverstanden und Sie sollen sehen, Neigung und
Zärtlichkeit für die Mutter wird sich sofort wieder einstellen.
Vielleicht entspricht auch beim Kennenlernen des Mannes
die ganze Abmachung Ihrer Tochter selbst nicht mehr.
Eines aber bitte ich Sie, in Ihrem und Ihrer Tochter
Interesse: lassen Sie die Sache sich durchaus in
Ihren vier Wänden abspielen, lassen Sie weder
Verwandte noch Bekannte sich hineinmischen und stehen
Sie, was auch kommen möge, treu zu Ihrem Kinde.

S. L.

Auf Krage 9573: Als ebenso tüchtigen wie
menschenfreundlichen Spezialarzt darf Ihnen, resp, der
armen Leidenden Herr Dr. Rud. Hottinger in Zürich
empfohlen werden. Gegen die heftigen Schmerzen sind
Kamillendämpfe (man benützt dazu einen sogenannten
Nachtstuhl) und warme Breiumschläge von wohltätiger
Wirkung. V.

Auf Krage 957K: Sehr wenig gestärkte und souple
geglättete Servietten' gleiten nicht so leicht auf den

Boden; ich habe auch schon gesehen, daß man solche
mit Sicherheits-Stecknadeln am Rock befestigt hat,
doch kann ich nicht sagen, daß diese Mode mir
gefallen hat. Fr. M. w B.

Auf Krage 957K: Tauchen Sie die gewaschenen
Mundtücher in eine leichte Lösung von Reisstärke, das
heißt, in ein Wasser, das ein wenig Reispuder sämig
macht. Auch Boraxpulver im Wasser aufgelöst,
tut den gleichen Dienst. Das Tischzeug erhält nach
dem Glätten schönen Seidenglanz; steif wird es aber
nicht. Wenn Sie jedoch darauf halten, nach der
veralteten Methode die Servietten in künstliche Formen
zu falten, so müssen Sie auch nach der alten Methode
stärken. Mit Reispuder oder Borax behandelte
Servietten lassen sich nicht in steifbleibende Falten legen,
damit ist aber auch die Gefahr aufgehoben, daß die
Zeugfaser raschem Brechen ausgesetzt wird, wie dies
beim Steifstärken mit der gewöhnlichen Stärke der

Fall ist. X.

Auf Krage 957«: Ihre Klage wird nach jeder
Wäsche mehr abnehmen, wenn die Mundtücher durch
die verminderte Neuheit an Steife verlieren. Unterdessen

aber könnten Sie sich folgendermaßen helfen :

Nähen Sie hübsche Bändchen, an deren Enden Sie kleine
Klammern befestigen (überall erhältlich), womit die
Mundtücher festgehalten werden. Als Erkennungszeichen
nehmen sie die Bändchen verschiedenfarbig, sie dürfen
jedoch nur gerade so lang sein, daß sie um den Nacken

liegen und vorn die Klammern auf die Achseln kommen.
H. D.

Auf Krage 9577 : Ihre Besorgnis ist leicht
begreiflich. Es ist ja sehr leicht möglich, daß die fatale
Fahrigkeit des Kindes nur durch den Unterschied zwischen
ländlichen und städtischen Verhältnissen zu begründen
ist. Die Kleine hatte wohl vorher unbeschränkte
Bewegungsfreiheit außer dem Hause und im Hause waren
die Räume wohl auch größer und die Einrichtung
einfacher, so daß eine besondere Achtsamkeit nicht
notwendig war. Wenn dem so ist, so ist es ratsam, das
Kind täglich hinauszunehmen, wo es auf Schritt und
Tritt lernen muß, auf allerlei Fährlichkeiten zu achten
und seine Bewegungen den augenblicklichen Vorkommnissen

anzupassen. In diesem Fall wird die Gewöhnung
nach und nach eine Aenderung zu Stande bringen. Es
wäre aber auch möglich, daß dem fahrigen Wesen eine

vielleicht ererbte krankhafte Reizbarkeit zu Grunde
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läge unb bann wäre eS natürlich nid)t am ©laß, baS

Sinb jwangSweife bem ®etümmel auSpjeßen. Sie
fonfultieren aljo am beßen einen Steroenarjt, bet ghnen
fel)r wafitfdjeintid) anraten wirb, mit bet Steinen für
einige geit in einem Sanatorium 9tufentt)alt p nehmen,
um Seobacßtungen anftetten p tonnen. SBenn bei ben

plößlid) auftretenben eiligen Sewegungen baS ®eßd)t
fid) rötet unb ein außergewöhnlicher ®tanj in bie
beweglichen Slugen tritt, fo muß an eine befonbere Sörper-
biSpoßtion gebaut rcerben, bie ben Stat eines SlrjteS
erforbert. r.

Auf 3(rage 9577 s ®ebutb, bie geit bringt
Slofen. SBenn eS nicht fo liegt, baß bie Steine roegen
fhwaeßen îtugen bie Çinberniffe nicht fleht, tönnen
Sie (Ich bamit tröften, baß bie Stürmerin mit ber

geit ruhiger unb oernünftig roitb; ingwifeßen paßt
man eben etwaS mehr auf fie auf, aIS auf ein anbereS
Sinb. St. m. in ».

Auf gfrage 9577 : gebenfaUS ift ber guftanb gßreS
Keinen ©ßeglingS in gewiffer ©egießung woßl ein er-
erbtet, ber jebod) oorläufig gu gar feiner Sorge ©er-
anlaffung geben foCtte. Sßeil er bislang auf bem Sanbe
gelebt, reo immer mehr Spielraum ift, al§ in unferen
engen Stabtwoßnungen, fehlte eS bem fleinen 9Befen
rooht nur an ber ©ereeßnung beS 5taume8. ®eben Sie
baS Sinb nur in bie Sinberjcßule, too eS fid) ein wenig
austoben fann. SBenn Sie eS einige Sßocßen ßinbe-
gleiten, wirb eS fleh halb an ben oielen ©erteßr ge-
möhnen, fo bah eS ficher balb mit ein paar ruhigeren
Sameraben ben Schulroeg antreten fann. ©. s.

jluf 3>rage 9577 s ®ie Sleine ift offenbar erblich
beiaßet, bas heißt, fie ftammt non einem fehr neroöfen
©Iternpaar ab. geh hatte oorigeS gaßr fedjS ©onafe
eine junge SEocßter in meiner Obhut, bie genau noch
fold) eine Stürmerin ift, trots ihrer 23 gaßre unb
trofcbem fle felbft empßnbltcß barunter leibet unb eS

mit aller SBiUenSfraft gu änbern oerfucht. geh glaube,
bah @fe nichts beffereS tun fönnen, als bie Steine
mit anberen Sinbern gufamtnen fommen gu laffen,
benn oon Sinb gu Sit' b ift aUeS oiel leichter über»
tragbar, ®uteS mie ©BfeS. ®aS ©eifpiel ©rmaeßfenet
wirft tpohl auch, aber eS bebarf ber hoppelten geit.
©ine ruhige, tiebeooUe Umgebung wirft ficher günftig;
mit ben gaßren unb für ben Slnfang aber, bebarf eS

gßrerfeits unenblidjer Siebe unb ®ebutb. §. ®.

Auf 3frage 9578: gn beinahe allen Santonen
unb binnen Surgem in ber gangen Schweig, ift jeber
©efhäftSinßaber gefeßtih tierpflichtet, feine ©ud)=
führung fo gu führen, bah ber genaue Stanb beS

®efd)äftS jebergeit barauS erfidjtlid) ift. ©er bieS
unterläßt, riSfiert unter Umftänben eine fchwere
Strafe. @8 oerfteht fleh oon felbft, bah bie grau, bie
im ®efd)üfte hilft, in bie fo geführten ©üdjer (Sinfidjt
erhält. gt. a». in ».

Auf 3frag* 9578 : SiicßtS ift fchäblicher, als wenn
ein Ißepaar in zweierlei SurS fährt. SUS ich mich,
wen oon meiner fjeimat entfernt, oerßeiratete, gab
mir beim Slbfcpieb meine ©utter ben Stat : §abe aUe-
jeit bie Slugen auf, tue ®eine ©flicht, aber oerlange
auch, bah fie ®ir gegenüber erfüllt wirb. ®iefen ©at
möchte auch ich ghnen geben, bringen Sie ernftlich
in ghren 27tann, wenn eS noch geit ift. ©S muh ghnen
Slntwort werben, fonft legen Sie als ©uchhalterin 3ßr
Slmt nieber. Saffen Sie nicht ab, mit aller Sonfequeng
bie Slufflärung ju forbent. ©S ift ficher etwaS nicht
gang in Drbnung. ®te ©tanner flnb oft fhwach, haben
©ürgfehaften eingegangen u.f.w. unb fürchten nun bie
oerbienten ©orwürfe oon Seiten ihrer grauen. Suchen
Sie mit ©rnft unb aalt fleh Sluftlärung gu oerfdjaffen
unb foUte fdjon etwaS ©erteßrteS oorgefaüen fein, waS
faft p fürchten ift, fo helfen Sie gfjrem (Satten es wieber
gut p madjen, wie eS ghnen immer möglich ift. ©ber
reinen îifdj müffen Sie machen, jebe Stunbe fann
fhon p fpät fein. s,

Auf Sfrage 9578 : ©enn Sie bie ©üdjer p führen
oerftehen unb auf foldje Ungehörigfeiten flohen, bann
ift e§ ghre Pflicht, ghren ©ann in aller Siuße, jeboeß
mit bem nöttgen ©rnft, barauf aufmerffam p machen,
waS im ®efdjäftSteben aus foldjem Schienbrian re-
futtiert. gft biefeS wieber umfonft, bann würbe ich
ihm anbrohen, bah ©ie, um bie ©itoerantwortlicßfeit oon
ßcß abpwätjen, fo lange eS geit ift, ftd) an eine 2lmtS=
perfon wenben wollen, weihe ihm bann flar auSeim
anberfehen wirb (unb jebenfaUS mit bem nötigen
Stad)brucf bah e§ ftrafbar ift, irgenbwelhen $anbet
p führen, ohne fih flar p fein über ©innahmen unb
©uSgaben, ja bah ein gewiffer ®efetse8paragraph
epiftiert, ber bieS als ©etrug erflärt. ®ieS ©littet
wirb wohl helfen. $.

A»f 3frage 9578: ghr ©efühl leitet Sie ganj
richtig: wenn etwas wirtfhaftlih UngefhicfteS ents
ftehen foUte, fo würben Sie flcfjer oerantwortlid) ge=
maht. Sie tun baher fehr wohl, mit allen guten
©titteln eine ©enberung anjuftreben. ©enn Sie burd)
ghre gefhüftlihe unb häusliche Sudjführung ben ©e-
weis leiften, bah @ie gefhäftstühtig, oorforglid) unb
fparfam flnb, fo bürfen unb foUen Sie mit aüen guten
Mitteln barauf hinwirfen, bafe ber SDtann ghnen ooU=
ftänbigen Sluffhluh erteilt. Slud) ich war in ungemütlichen

©erhältniffen. gh hatte fünf Stieffinber
angetreten burh bie ©he mit meinem 3Jiann; auh lebte
bie halb finbifhe ©utter meines ©anneS in unferem
fpauShatt, bem fi<h im Sauf ber geit noh brei eigene
Sinber pgefeUten. 3h war ohne ©ienftmdbhen unb
hatte — ÇauSfrauen werben mir bieS glauben — aUe
§änbe ooU p tun, ba um unfere grohe ©ohnung
rentabel p machen, oier SoglSherren bei unS waren, gh
befam auh mein §aushaltungSgeIb, wenn auh niht
regelmühig. ©ein ©ann war gwifhenhänbler unb
hatte oerfhiebene Agenturen, gh wuhte oon feinen
®efhäftSmanipulationen faft nihtS, weil er feiten

barüber fprad). ©arenlager hielt er feineS unb feine
©üdjer hielt er in feinem Keinen Stabtbureau unter
©erfhhuh- gh hatte ihn in ber erften geit unferer
©he oerfhiebentlih nah feinen ®efdjäften gefragt,
ganj bringenb jebeSmal bann, wenn id) über ®ebüljr
lang auf bie ©ntrihtung beS fpauSljaltungSgelbeS
warten muhte, unb mir oerfhiebene ©orfommniffe
jeigten, bah fein ®elb flüfjlg war, boh würbe ich mit
meinen gragen ein für aÙemal fo brutal abgefattett,
bah 'h ben ©erfuh aufgab unb nahm, waS ber ïag
brachte. Slud) mir graute oor ber ungewiffen gufunft.
gum ©tücf war ich fortwüljrenb fo mit Slrbeit
überhäuft, bah mir niht oiel geit blieb, mir aUerlei ©ög-
lihfeiten auSpmaten. ©inmat fam aber ber gammer.
Stadlern mein ©ann lange geit in fhledhtefter Saune
gewefen war unb id) ganj auherorbentlih lang fein
©auShattungSgelb befommen hatte, oerreifte mein
©ann, um, wie er fagte, ©infäufe p mähen. Unb
bann tarnen ©egehren um ©ephtung oon aUerlei ©er-
binblihteiten an mih unb mit bem folgenben SfonfurS
oerlangte man oon mir allerlei SluSfünfte über bie
®efhäfte meines ©anneS, bie id) beim beften ©iUen
niht geben tonnte, ©ie ba aUeS über mih h^f"hr ©ie
man mih fhteh.t mähte unb behauptete, ich fei oon
aUem in SenntniS gefetjt gewefen unb hätte für ben

©erbrauh im gauShalt Sdjulben gemäht im ootlen ©e=

wuhtfein, niht bejahen p fönnen., ga, eS gab fogar
folcpe, bie |idj niht fhämten aüSpfagen, bah meine
oerfhwenberifhe $auSführung unb wirtfhaftlihe Un-
fenntniS ben ftetS betriebfamen ©ann pr ©erjweiflung
gebracht unb fortgetrieben höbe. ®aS aUeS, unb waS
itr folhemgaU brum unb bran hängt, muhte ich wehrlos

über mih ergehen laffen; id) hatte ja feine geit
unb fein ®elb, um mih oiefer nachweisbaren ©er-
läumbungen p erwehren ®ie ohnmähtige ©ut üher
baS mir burd) meinen ©ann unb burh bie Siebloflg-
feü ber Slöhften angetane Unreht mähte mih "ft
faft wahnfinnig. So würbe eS ghnen ftdjer auh
ergehen, ja noch oiel mehr, weil Sie bie ©üher führen
unb jeberjeit ghren wirtfhaftliçhen Stanb pblenmähig
überfeljen fönnen, waS bei mir nicht ber gaU mar.
Slber fo KebtoS geht baS©ubtifum mit einergrau um,
bie ihre ißfliht getan, aber baS Ungtücf gehabt hat,
fih einem gewiffenlofen ©ann anptrauen. ©erlangen
Sie alfo ghr SRed)t, fo lange eS noh geit ift, unb
wenn ghr ©ann fein ©infehen hat, fo meint er eS

niht red)t mit ghnen unb bann wifjen Sie, waS Sie
p tun haben. eine Sefetin.

Auf 3*rage 9579: gft baS ©olj noh ßar niht
geölt, fo würbe id) heifieS ©obenöl barauf tun (beim
©armmahen Slhtn"8 oor geuerSgefahr). ©in fhon
gewihfter ©oben wirb mit fertiger ©ihfe behanbelt.

'
gic. ®i. In ».

Auf 3frage 9579 : Saffen Sie ben ©oben baS erfte
©al mtt heißer ©ihfe ein, warten Sie aber mit
©lohen bis bie ©ihfe ooUftänbig in baS (pol,} einge-
brungen ift. ©enn ber ©oben lang fd)ön bleiben foU,
fo barf er niht oernahläffigt werben, fonbern er ift
bei täglichem ®ebraud) täglich P überbürffen unb mit
woUenem SCuh glänjenb p reiben. u. in e.

Auf 3!rage 9580 : ®S ift am beften, Sie fonftatieren
bie ©irfungen oom ®enuß unreifen DbfteS am eigenen
©agen, ehe fte benfelben Sinbern ertauben. ®ie gei-
tungen wiffen fhon oon oerfhtebenen SobeSfäHen p
berichten, bie burh b'en ©enufj oon Dbft in
unreifem guftanb biefeS galjr erfolgt flnb. ©anj richtig
ift, baß auS unreifem Dbft tjergefteUteS ®elee unb auh
Dbftfaft feine ®armftörungen oerurfahen, boh würbe
ih meine Sinber ntht als ©erfuh§faninhen hergeben.

36.

Auf 3trage 9580: ®iefe ©ebauptung muß unbe-
bingt unrihtig fein, benn ber große Slrpeifcßah, ben
bie grüdjte bergen, ift nur in bem reifen Dbft
enthalten. ©iete grüdjte, ja woßl bie meiften, enthalten
im unreifen 3uftanb ein foldjeS Duantum oon ®erb-
ftoff unb Säure, ber unmöglich für jeben ©agen p=
träglich fein fann. Sie werben j. ©. niemals hören,
baß ürjtlid) oerorbnete ïraubenfuren oon unreifen
oerftanben finb, ebenfowenig bie blutreinigenbe Sur
mit ißfirfthen. ©enn jene ©eßauptung wahr wäre,
weshalb würben benn aUjährlid) im $erbft Solif, ©uhr
unb bösartiger ®urhfaU öfters p SEobeëföden führen,
bei Sinbern, bie fih felbft überlaffen, unfinnige ©engen
unreifen DbfteS genießen ®.

Auf 3trage 9580: @rau ift aUe Theorie, ©er
jïd) an unreifem Dbft einen ©agenfatarrß geholt
hat, ober gar nah bem ®enuß oon unreifem Dbft
einen ®i)phu8 hat feßen auSbrehen (ih fenne mehrere
folhe gäUe), braucht niht barüber belehrt p werben,
ob unreifes Dbft gefunb ift. UebrigenS wirb JoldjeS
Dbft gefoht oiel leihter ertragen. gt. sn. in »

Auf 3tr«ge 9581: ©ag ber ©ann fein £>eil oer-
fuhen unb fehen, wie ihm baS Seben über bem großen
©ah befommt. ®ie grau aber foU, wenn ße fränf-
tih ift, ßh perft furieren. ®enn waS hat bie gamilie
baoon, wenn ber ©ann einen guten ©erbienft hat, bie
grau aber ftetS fränfelt unb oieUeid)t baS Slima unb
bie oeränberte SebenSwetfe gar niht oerträgt ®ann
barf niht oergeffen werben, baß baS Seben in ©mérita
oiel teurer ift ais in ©uropa. ©efpredjen Sie ßdj mit
Seuten, bie bie bortigen ©erhältniffe grünblih fennen
gelernt haben. at, %.

Auf 3ftage 9581 : Slur niht Keinlid) fein unb peinem ©ntfhluß fommen. Schon ber ©ntfhluß befreit
oon oielen Sorgen. ®er ©ann fann ja in Slmerifa
ein Slima wählen, we.lheS für ben guftanb feiner grau
paffenb iß. ©enn ber ©ann ©ertrauen oerbient, fo
oerbient er eS auh bi§ über ben Djean hinweg, gu-
bem wähft boh ber ©enfh mit feinen höheren gielen
unb anfeuern hiep iß bie ©ßid)t ber grau, niht um-
gefehrt. ®. s.

Auf Sirage 9581: ©enn ber ©ann feriBS unb
feiner ©ßidjten als gamilienoater fih ooU bewußt,
feiner grau bie ©irren unb Sümmerniffe beS SlnfangS
im fremben Canb erfparen wiU, unb fie erft p ßdj
rufen möchte, wenn er ßeimifd) geworben unb feßen
guß gefaßt, bann foU ße feine gürforge banfbar
annehmen unb anerfennen. Stießt jebermann wirb eS fo
leiht gemäht, ©enn er ©ebaeßt nimmt, ßh in einer
gefunben ©egenb nieberplaffen, beren eS ja in ben
©ereinigten Staaten fo oiete gibt wie hier, bann barf fie
nad)her getroft bie Steife unternehmen, wenn er auS innerer
Ueberpugung heraus ihr feßreibt: ®u fannft nun
fommen, wir werben unfer SluSfommen haben. —
SlnberS }u hanbeln hieße einen unberechtigten gweifel
jeigen, ben er als fürforgliher ßauSoater niht
oerbient. ®.

Auf Sfrage 9581 : gn ben ©ereinigten Staaten
tjerrfeßen gegenwärtig in ber ©etaUinbuftrie bie er-
bittertßen Soßnfämpfe mit einer Schärfe, oon welcher man
hier feine©hnung hat; eSfcßeintnihtred)t}wecfmäßig,
gerabe jeßt borthin auSpwanbern. ®er gaU, baß
ber ©ann hinüberzieht unb bie gamilie naeßfommen
läßt, tut ßh häuftg oor; manhmat fommt baS gut
heraus, ein anbermal baS ©egenteil. sm, in ».

Scuiiïcton.

®ie SSariétéporfteCfutig roar halb gu @nbe.

©egenüber btm SluSgattg, burh ben bie Slrtiften
baS ©ebäube ju oerlaffen pflegten, ßielt ein
elegantes toupee, ein ©infpänner. ©in junger
ÜKann mit tabettofer ©legang geüeibet ging auf
bem frottoir auf unb ab. ©eine ©legang roar
jebodß niht bie, bie ber perfßnlidje Oefcßmacf be§

5lräger§ fhctfft, fonbern eine ©iegang, bie bem
©infaH be§' @hneiber§ unb bem ïlîobeblatt bie
©ntfteßung oerbanft. ®er junge iöiann ging
auf unb ab, inbem er mit ben £>acfen auftrat
unb bann mit ber ©oßle nadjïlappte. 2Ran fann
barauS erfennen, ba^ er einigermaßen ungebulbig
roar. 3n faft regelmäßigen ^tnifh^nräumen oon
Minute gu 3Jlinute gog er bie Ufjr, ließ ben
©pringbecfel auffhnappen unb fteefte fie roieber ein.

5Daä £ßeater roar ingroifdjen gu ©übe
gegangen, ein ©enfdjenftrom flutete au§ bem

großen portal unb roie fleine Sähe famen bie
üblenfhen aus ben fleinen ©eitenpforten. ®er
junge 2Rann naßm baS ÜDionofle aus bem §luge,
pußte eS mit einem feibenen 5£ud)e, ba§ er au§
bem IRocfärmel gog unb flemmte eä roieber in'3
3Iuge. ®ie Seute »erliefen fih aHmäßlih,
einzelne fleine (Sruppen blieben auf bem gaßrbamm
fteßen, erroartung§»oll nah 3Irtiftenau3gang
fpdßenb.

©nblih fant bie Sldngerin, in eine Sößolfe »on
©pi^en unb igarfûm geßüllt. ©ie fhritt über
ben SDamm, als fie ba§ ßoupee bemerft ßatte.
®er junge üblann trat langfam auf fie gu unb
gog nacßlüfftg ben £ut. ©r gab ißr bie §anb
unb fagte mit unoerßolener SSerftimmung im
$lang feiner SBorte; „Sia, ®u ßaft ja ßeute
roieber mal redjt angeneßm lange auf SDidj roarten
laffen."

©ie gog ißre §anb mit einer brüsten 23e-

roegung au§ ber feinen unb fagte gereigt : „3h
fann auh ttidfjt ßejen, 5)u fannft ®ir rooßl
benfen, baß ih nah ßer Tarantella ein roenig
ehauffiert bin, unb baß ih gum Umgießen unb
Slbfhminfen auh tiniger 3eit bebarf, mein Sieber,
unb mih ©einetroegen gu erfülten, bagu Babe

ih feine Suft."
„2Sir roolten foupieren," antroortete er furg,

oßne auf ißre ©inrebe gu erroibern, „unb bann
fdßrft ®u nah btm §oteI."

©ie niefte, er öffnete bie SSagentür, ließ fie
einfteigen unb inbem er felber einftieg, rief er
bem Äutfdjer gu: „Stömifher ©arten."

SSüßrenb ber gaßrt fprahen fie niht mit-
einanber; alä fie »or bem eleganten 2Seinreftau=
rant angefommen roaren, ßalf er ißr au§ bem
SSagen mit nadßlüffiger, fonoentionetter §öflih-
feit. ©r faß nah ber Ußr. „©3 ift jefct 11 Ußr,"
fagte er bem Äutfcßer, „ßalb ein Ußr fommen
©ie roieber." ©ie betraten ba3 Stefiaurant ; e3

roar eine3 jener ©hlemmerlofale, bie mit bem

raffinierteften 8uju3 auSgeflattet finb unb bereit
greife im umgefeßrten 3SerßäItni3 gur Oröße ber
feroierten Portionen fteßen. tiner 23oy, bie
burh «inen fhroeren iglüfhoorßang »on bem
übrigen Sofal getrennt rourbe, naßmen fte ^ßlag,.
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läge und dann wäre es natürlich nicht am Platz, das
Kind zwangsweise dem Getümmel auszusetzen. Sie
konsultieren also am besten einen Nervenarzt, der Ihnen
sehr wahrscheinlich anraten wird, mit der Kleinen für
einige Zeit in einem Sanatorium Aufenthalt zu nehmen,
um Beobachtungen anstellen zu können. Wenn bei den

plötzlich auftretenden eiligen Bewegungen das Gesicht
sich rötet und ein außergewöhnlicher Glanz in die
beweglichen Augen tritt, so muß an eine besondere
Körperdisposition gedacht werden, die den Rat eines Arztes
erfordert. X,

Ans Arage 9577 : Geduld, die Zeit bringt
Rosen. Wenn es nicht so liegt, daß die Kleine wegen
schwachen Augen die Hindernisse nicht sieht, können

Sie sich damit trösten, daß die Slürmerin mit der

Zeit ruhiger und vernünftig wird; inzwischen paßt
man eben etwas mehr auf sie auf. als auf ein anderes
Kind. Fr. M. In B.

Aus Arage 9577 : Jedenfalls ist der Zustand Ihres
kleinen Pfleglings in gewisser Beziehung wohl ein
ererbter, der jedoch vorläufig zu gar keiner Sorge
Veranlassung geben sollte. Weil er bislang auf dem Lande
gelebt, wo immer mehr Spielraum ist, als in unseren
engen Stadtwohnungen, fehlte es dem kleinen Wesen
wohl nur an der Berechnung des Raumes. Geben Sie
das Kind nur in die Kinderschule, wo es sich ein wenig
austoben kann. Wenn Sie es einige Wochen
hinbegleiten, wird es sich bald an den vielen Verkehr
gewöhnen, so daß es sicher bald mit ein paar ruhigeren
Kameraden den Schulweg antreten kann. S. L.

Auf Arage 9577 : Die Kleine ist offenbar erblich
belastet, das heißt, sie stammt von einem sehr nervösen
Elternpaar ab. Ich hatte voriges Jahr sechs Monate
eine junge Tochter in meiner Obhut, die genau noch
solch eine Stürmerin ist, trotz ihrer 23 Jahre und
trotzdem sie selbst empfindlich darunter leidet und es
mit aller Willenskraft zu ändern versucht. Ich glaube,
daß Sie nichts besseres tun können, als die Kleine
mit anderen Kindern zusammen kommen zu lassen,
denn von Kind zu Kii d ist alles viel leichter
übertragbar, Gutes wie Böses. Das Beispiel Erwachsener
wirkt wohl auch, aber es bedarf der doppelten Zeit.
Eine ruhige, liebevolle Umgebung wirkt sicher günstig;
mit den Jahren und für den Anfang aber, bedarf es

Ihrerseits unendlicher Liebe und Geduld. H. D.

Aus Arage 9578: In beinahe allen Kantonen
und binnen Kurzem in der ganzen Schweiz, ist jeder
Geschäftsinhaber gesetzlich verpflichtet, seine
Buchführung so zu führen, daß der genaue Stand des
Geschäfts jederzeit daraus ersichtlich ist. Wer dies
unterläßt, riskiert unter Umständen eine schwere
Strafe. Es versteht sich von selbst, daß die Frau, die
im Geschäfte hilft, in die so geführten Bücher Einsicht
erhält. Fr. M. In B.

Aus Arage 9578 : Nichts ist schädlicher, als wenn
ein Ehepaar in zweierlei Kurs fährt. Als ich mich,
weil von meiner Heimat entfernt, verheiratete, gab
mir beim Abschied meine Mutter den Rat: Habe allezeit

die Augen auf, tue Deine Pflicht, aber verlange
auch, daß sie Dir gegenüber erfüllt wird. Diesen Rat
möchte auch ich Ihnen geben. Dringen Sie ernstlich
in Ihren Mann, wenn es noch Zeit ist. Es muß Ihnen
Antwort werden, sonst legen Sie als Buchhalterin Ihr
Amt nieder. Lassen Sie nicht ab, mit aller Konsequenz
die Aufklärung zu fordern. Es ist sicher etwas nicht
ganz in Ordnung. Die Männer sind oft schwach, haben
Bürgschaften eingegangen u.s.w. und fürchten nun die
verdienten Vorwürfe von Seiten ihrer Frauen. Suchen
Sie mit Ernst und Takt sich Aufklärung zu verschaffen
und sollte schon etwas Verkehrtes vorgefallen sein, was
fast zu fürchten ist, so helfen Sie Ihrem Gatten es wieder
gut zu machen, wie es Ihnen immer möglich ist. Aber
reinen Tisch müssen Sie machen, jede Stunde kann
schon zu spät sein. S. L.

Auf Arage 9578 : Wenn Sie die Bücher zu führen
verstehen und auf solche Ungehörigkeiten stoßen, dann
ist es Ihre Pflicht, Ihren Mann in aller Ruhe, jedoch
mit dem nötigen Ernst, darauf aufmerksam zu machen,
was im Geschäftsleben aus solchem Schlendrian
resultiert. Ist dieses wieder umsonst, dann würde ich
ihm androhen, daß Sie, um die Mitverantwortlichkeit von
sich abzuwälzen, so lange es Zeit ist, sich an eine
Amtsperson wenden wollen, welche ihm dann klar
auseinandersetzen wird (und jedenfalls mit dem nötigen
Nachdruck!), daß es strafbar ist, irgendwelchen Handel
zu führen, ohne sich klar zu sein über Einnahmen und
Ausgabe», ja daß ein gewisser Gesetzesparagraph
existiert, der dies als Betrug erklärt. Dies Mittel
wird wohl helfen. H, z>.

Auf Arage 9578: Ihr Gefühl leitet Sie ganz
richtig: wenn etwas wirtschaftlich Ungeschicktes
entstehen sollte, so würden Sie sicher verantwortlich
gemacht. Sie tun daher sehr wohl, mit allen guten
Mitteln eine Aenderung anzustreben. Wenn Sie durch
Ihre geschäftliche und häusliche Buchführung den
Beweis leisten, daß Sie geschäftstüchtig, vorsorglich und
sparsam sind, so dürfen und sollen Sie mit allen guten
Mitteln darauf hinwirken, daß der Mann Ihnen
vollständigen Aufschluß erteilt. Auch ich war in ungemütlichen

Verhältnissen. Ich hatte fünf Stiefkinder
angetreten durch die Ehe mit meinem Mann; auch lebte
die halb kindische Mutter meines Mannes in unserem
Haushalt, dem sich im Lauf der Zeit noch drei eigene
Kinder zugesellten. Ich war ohne Dienstmädchen und
hatte — Hausfrauen werden mir dies glauben — alle
Hände voll zu tun, da um unsere große Wohnung
rentabel zu machen, vier Logisherren bei uns waren. Ich
bekam auch mein Haushaltungsgeld, wenn auch nicht
regelmäßig. Mein Mann war Zwischenhändler und
hatte verschiedene Agenturen. Ich wußte von seinen
Geschäftsmanipulationen fast nichts, weil er selten

darüber sprach. Warenlager hielt er keines und seine
Bücher hielt er in seinem kleinen Stadtbureau unter
Verschluß. Ich hatte ihn in der ersten Zeit unserer
Ehe verschiedentlich nach seinen Geschäften gefragt,
ganz dringend jedesmal dann, wenn ich über Gebühr
lang auf die Entrichtung des Haushaltungsgeldes
warten mußte, und mir verschiedene Vorkommnisse
zeigten, daß kein Geld flüssig war, doch wurde ich mit
meinen Fragen ein für allemal so brutal abgesattelt,
daß ich den Versuch aufgab und nahm, was der Tag
brachte. Auch mir graute vor der ungewissen Zukunft.
Zum Glück war ich fortwährend so mit Arbeit
überhäuft, daß mir nicht viel Zeit blieb, mir allerlei
Möglichkeiten auszumalen. Einmal kam aber der Jammer.
Nachdem mein Mann lange Zeit in schlechtester Laune
gewesen war und ich ganz außerordentlich lang kein
Haushaltungsgeld bekommen hatte, verreiste mein
Mann, um, wie er sagte, Einkäufe zu machen. Und
dann kamen Begehren um Bezahlung von allerlei
Verbindlichkeiten an mich und mit dem folgenden Konkurs
verlangte man von mir allerlei Auskünfte über die
Geschäfte meines Mannes, die ich beim besten Willen
nicht geben konnte. Wie da alles über mich herfuhr! Wie
man mich schlecht machte und behauptete, ich sei von
allem in Kenntnis gesetzt gewesen und hätte für den

Verbrauch im Haushalt Schulden gemacht im vollen
Bewußtsein, nicht bezahlen zu können., Ja, es gab sogar
solche, die sich nicht schämten auszusagen, daß meine
verschwenderische Hausführung und wirtschaftliche
Unkenntnis den stets betriebsamen Mann zur Verzweiflung
gebracht und fortgetrieben habe. Das alles, und was
iir solchem Fall drum und dran hängt, mutzte ich wehrlos

über mich ergehen lassen; ich hatte ja keine Zeit
und kein Geld, um mich dieser nachweisbaren Ver-
läumdungen zu erwehren Die ohnmächtige Wut über
das mir durch meinen Mann und durch die Lieblosigkeit

der Nächsten angetane Unrecht machte mich oft
fast wahnsinnig. So würbe es Ihnen sicher auch
ergehen, ja noch viel mehr, weil Sie die Bücher führen
und jederzeit Ihren wirtschaftlichen Stand zahlenmäßig
übersehen können, waS bei mir nicht der Fall war.
Aber so lieblos geht das Publikum mit einer Frau um,
die ihre Pflicht getan, aber das Unglück gehabt hat,
sich einem gewissenlosen Mann anzutrauen. Verlangen
Sie also Ihr Recht, so lange es noch Zeit ist, und
wenn Ihr Mann kein Einsehen hat, so meint er es

nicht recht mit Ihnen und dann wissen Sie, was Sie
zu tun haben. Ein- L-s-rw.

Auf Arage 9579: Ist das Holz noch gar nicht
geölt, so würde ich heißes Bodenöl darauf tun (beim
Warmmachen Achtung vor Feuersgefahr). Ein schon
gewichster Boden wird mit-ffertiger Wichse behandelt.

Fr. M. In ».
Auf Arage 9579 : Lassen Sie den Boden das erste

Mal mit heißer Wichse ein, warten Sie aber mit
Blochen bis die Wichse vollständig in das Holz
eingedrungen ist. Wenn der Boden lang schön bleiben soll,
so darf er nicht vernachlässigt werden, sondern er ist
bei täglichem Gebrauch täglich zu überbürsten und mit
wollenem Tuch glänzend zu reiben. H. u. in C.

Auf Arage 9580 : Es ist am besten, Sie konstatieren
die Wirkungen vom Genuß unreifen Obstes am eigenen
Magen, ehe sie denselben Kindern erlauben. Die
Zeitungen wissen schon von verschiedenen Todesfällen zu
berichten, die durch den Genuß von Obst in
unreifem Zustand dieses Jahr erfolgt sind. Ganz richtig
ist, daß aus unreifem Obst hergestelltes Gelee und auch
Obstsaft keine Darmstörungen verursachen, doch würde
ich meine Kinder nicht als Versuchskaninchen hergeben.

X.

Auf Arage 9580: Diese Behauptung muß unbedingt

unrichtig sein, denn der große Arzneischatz, den
die Früchte bergen, ist nur in dem reifen Obst
enthalten. Viele Früchte, ja wohl die meisten, enthalten
im unreifen Zustand ein solches Quantum von Gerbstoff

und Säure, der unmöglich für jeden Magen
zuträglich sein kann. Sie werden z. B. niemals hören,
daß ärztlich verordnete Traubenkuren von unreifen
verstanden sind, ebensowenig die blutreinigende Kur
mit Pfirsichen. Wenn jene Behauptung wahr wäre,
weshalb würden denn alljährlich im Herbst Kolik, Ruhr
und bösartiger Durchfall öfters zu Todesfällen führen,
bei Kindern, die sich selbst überlassen, unsinnige Mengen
unreifen Obstes genießen? H. D.

Auf Arage 9580: Grau ist alle Theorie. Wer
sich an unreifem Obst einen Magenkatarrh geholt
hat, oder gar nach dem Genuß von unreifem Obst
einen Typhus hat sehen ausbrechen (ich kenne mehrere
solche Fälle), braucht nicht darüber belehrt zu werden,
ob unreifes Obst gesund ist. Uebrigens wird solches
Obst gekocht viel leichter ertragen. gr. M. in »

Auf Arage 9581: Mag der Mann sein Heil
versuchen und sehen, wie ihm das Leben über dem großen
Bach bekommt. Die Frau aber soll, wenn sie kränklich

ist, sich zuerst kurieren. Denn was hat die Familie
davon, wenn der Mann einen guten Verdienst hat, die
Frau aber stets kränkelt und vielleicht das Klima und
die veränderte Lebensweise gar nicht verträgt? Dann
darf nicht vergessen werden, daß das Leben in Amerika
viel teurer ist als in Europa. Besprechen Sie sich mit
Leuten, die die dortigen Verhältnisse gründlich kennen
gelernt haben. R. T.

Auf Arage 9581 : Nur nicht kleinlich sein und zu
einem Entschluß kommen. Schon der Entschluß befreit
von vielen Sorgen. Der Mann kann ja in Amerika
ein Klima wählen, welches für den Zustand seiner Frau
passend ist. Wenn der Mann Vertrauen verdient, so
verdient er es auch bis über den Ozean hinweg.
Zudem wächst doch der Mensch mit seinen höheren Zielen
und anfeuern hiezu ist die Pflicht der Frau, nichr
umgekehrt. S, L.

Auf Arage 9581: Wenn der Mann seriös und
seiner Pflichten als Familienvater sich voll bewußt,
seiner Frau die Wirren und Kümmernisse des Anfangs
im fremden Land ersparen will, und sie erst zu sich

rufen möchte, wenn er heimisch geworden und festen
Fuß gefaßt, dann soll sie seine Fürsorge dankbar
annehmen und anerkennen. Nicht jedermann wird es so

leicht gemacht. Wenn er Bedacht nimmt, sich in einer
gesunden Gegend niederzulassen, deren es ja in den
Bereinigten Staaten so viele gibt wie hier, dann darf sie

nachher getrost die Reise unternehmen, wenn er aus innerer
Ueberzeugung heraus ihr schreibt: Du kannst nun
kommen, wir werden unser Auskommen haben. —
Anders zu handeln hieße einen unberechtigten Zweifel
zeigen, den er als fürsorglicher Hausvater nicht
verdient. H. D.

Auf Arage 9581 : In den Vereinigten Staaten
herrschen gegenwärtig in der Metallindustrie die
erbittertsten Lohnkämpfe mit einer Schärfe, von welcher man
hier keine Ahnung hat; es scheint nicht recht zweckmäßig,
gerade jetzt dorthin auszuwandern. Der Fall, daß
der Mann hinüberzieht und die Familie nachkommen
läßt, tut sich häufig vor; manchmal kommt das gut
heraus, ein andermal das Gegenteil. Fr. M, in ».

Jeuilleton.

Reminiszenz.
Die Variötovorstellung war bald zu Ende.

Gegenüber dem Ausgang, durch den die Artisten
das Gebäude zu verlassen pflegten, hielt ein
elegantes Koupee, ein Einspänner. Ein junger
Mann mit tadelloser Eleganz gekleidet ging auf
dem Trottoir auf und ab. Seine Eleganz war
jedoch nicht die, die der persönliche Geschmack des

Trägers schafft, sondern eine Eleganz, die dem

Einfall des" Schneiders und dem Modeblatt die
Entstehung verdankt. Der junge Mann ging
auf und ab, indem er mit den Hacken auftrat
und dann mit der Sohle nachklappte. Man kann
daraus erkennen, daß er einigermaßen ungeduldig
war. In fast regelmäßigen Zwischenräumen von
Minute zu Minute zog er die Uhr, ließ den
Springdeckel aufschnappen und steckte sie wieder ein.

Das Theater war inzwischen zu Ende
gegangen, ein Menschenstrom flutete aus dem

großen Portal und wie kleine Bäche kamen die
Menschen aus den kleinen Seitenpforten. Der
junge Mann nahm das Monokle aus dem Auge,
putzte es mit einem seidenen Tuche, das er aus
dem Rockärmel zog und klemmte es wieder in's
Auge. Die Leute verliefen sich allmählich,
einzelne kleine Gruppen blieben auf dem Fahrdamm
stehen, erwartungsvoll nach dem Artistenausgang
spähend.

Endlich kam die Tänzerin, in eine Wolke von
Spitzen und Parfüm gehüllt. Sie schritt über
den Damm, als sie das Koupee bemerkt hatte.
Der junge Mann trat langsam auf sie zu und
zog nachlässig den Hut. Er gab ihr die Hand
und sagte mit unverholener Verstimmung im
Klang seiner Worte: „Na, Du hast ja heute
wieder mal recht angenehm lange auf Dich warten
lassen."

Sie zog ihre Hand mit einer brüsken
Bewegung aus der seinen und sagte gereizt: „Ich
kann auch nicht hexen, Du kannst Dir wohl
denken, daß ich nach der Tarantella ein wenig
echauffiert bin, und daß ich zum Umziehen und
Abschminken auch einiger Zeit bedarf, mein Lieber,
und mich Deinetwegen zu erkälten, dazu habe
ich keine Lust."

„Wir wollen soupieren," antwortete er kurz,
ohne auf ihre Einrede zu erwidern, „und dann
fährst Du nach dem Hotel."

Sie nickte, er öffnete die Wagentür, ließ sie
einsteigen und indem er selber einstieg, rief er
dem Kutscher zu: „Römischer Garten."

Während der Fahrt sprachen sie nicht
miteinander; als sie vor dem eleganten Weinrestaurant

angekommen waren, half er ihr aus dem
Wagen mit nachlässiger, konventioneller Höflichkeit.

Er sah nach der Uhr. „Es ist jetzt 11 Uhr,"
sagte er dem Kutscher, „halb ein Uhr kommen
Sie wieder." Sie betraten das Restaurant; es

war eines jener Schlemmerlokale, die mit dem
raffiniertesten Luxus ausgestattet sind und deren
Preise im umgekehrten Verhältnis zur Größe der
servierten Portionen stehen. In einer Box, die
durch einen schweren Plüschvorhang von dem
übrigen Lokal getrennt wurde, nahmen sie Platz.
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®>er Redner trat bienftfertig auf bte Betbert

ju unb nagm ihnen bie Ueberröde ab. ©§ bauerte
lange, ege fich bit ïdnjerin aus bem ©etoirr
»ott SpifceufgawleS uttb SoaS gerauSgefgält
gatte.

„3Bir Ratten bett Jjjerrn ©rafen fgon früher
ertoartet," fagte ber Lettner mit einer feroilen
Serbeugung, wägrenb fie bie Ueberröcfe ablegten.
®er ©raf hatte fig bereits gefegt ege fie mit
bem Ablegen fertig geworben war. „bringen
Sie bie luftern," befahl er.

„Segr wogt, fofort, fjerr ©raf," ber Redner
»erfegwanb mit beooter ©ile.

„Högteft ®>u nun nicht enbîtdh einen ®on
reben?" fragte ber ©raf unb feine dlafenlöger
blähten fid) in wütenbem 3»rn, ben ju bemeiftern
er fig wenig Höge gab.

„2ßa§ fodte ich reben?" fragte fie gelaffen,
„wenn ich etwas fage, ift'S ®ir bod) nicht regt."

„3g wünfge aber, baff ®u ®ig mit mir
unterhättft," fagte er brutal befeglenb.

„Iber i<h mag nicht," warf fie fgnippifg
bagegen.

®er Redner braute bie luftern. Sie afjen
fdjweigettb. 1b unb ju fgielte er »on unten
nad) ihr bin, unb an feinen SadenmuSfeln
merfte man, wie er fid) feine Hut »erfniff. @r

fürchtete fie bier im öffentlichen Sofal ju reiben,
weil er einen ©flat mit obligaten geitungSbe»
richten »ernteiben wodte. lug wägrenb ber
SDauer beS übrigen Soupers blieb er fgweigfam
unb fagte nur bie üblichen höfligfeitSpgrafen,
wenn ber Redner gerabe fernierte. dlag ber
SDlabljeit lief). er 3tnporten unb Queen fommen.
Sie rauchten fd)weigenb. ©nblich fing er an:
„®a§ fann nicht fo fortgehen mit ®ir."

„Stlein, fo fannS auch nicht fortgehen," eut»

gegnete fie gelaffen, „®u tprannifterft mich, bag
es fchon nicht mehr fd)ön ift."

„3g®ig?" fragte er h^hnifch-
„^a, ®>u mich!" fagte fie, bie 2öorte ebenfo

höhnifch betonenb.
„dta, baS ift bod) jum ©atonlaufen !"

(Schlaf? folgt.)

Son h- 91.

(Rottfefcutta.)

®iefe8 SefemttniS SolfS aufaufinben, war ©oaS
©ebanfe bei Sag unb Sagt. Hit unermüblicher
©ebulb burgforfgte fie bie dtumpelfammern, guefte
in feben Hinfei, bis fie enbltg nach langem Suchen
in einer Sruhe mit halboermoberten Südhern bteS
noch gana wohlerhaltene ©ebetbuch ihrer Urgrofj»
mutter entbeefte. ©oa las fiebernb »or lufregung.
®ie Sinte mar fchon »erblagt unb bie Horte in
ber alten @d)reibroeife ferner au entaiffern, enblich
aber war fie mit bem legten Slatt an ©nbe. Har
es nicht wie ein ®raum, bag fie, ©oa Sanber, baS
Such gefunben? Iber nein, ba lag es ja »or ihr
unb hier auf bem legten Slatte, nach ben ©eburtS»
tagen ber Klnber, ftanb es »on einer fräftigen
Hännerganb gefchrteben, WaS wir h'er in Kttrae
folgen laffen:

3wei lange, bange Sagte waren »orüber. ®a
fam eines ®ageS ein Sote »omhofe; Jkina Holf»
gang fei fdhwer erfranft unb wünfdjte ben greunb
noch einmal a« fegen, eS fei nielleicht feine legte
Sitte, er möchte fie ihm nicht abfchlagenl Solf
madhte fi«h auf ben Heg. Holfgang, ber trog adem
ihm nag feiner grau ber liebfte Henfg war, wodte
»on ihm gehen! ©r »ergag baS ©efgegene unb
traf fo fdhned er tonnte in ber hauptftabt ein,
um hier au erfahren, bag feine ©oa, bie er awet
Sagte lang gemieben, unfdjulbig fei! Holfgang
beichtete rûdgaltloS. ©r hatte fich bamalS au einem
©eftänbniS hinreigen laffen, ©oa aber tabelte ihn
mit fanften Horten unb bat ihn, baS Sdhlog au
oerlaffen. ®a fei er ihr au güfjen geftürat unb hübe
Ibfgieb genommen unb in bem lugenblid, als fie

tröftenb bte hanb über fein haar gleiten lieg, fam
Solf hinan. ®aS llebrige wiffe er!

9tolf umarmte fcglugaenb ben greunb. Seine
@üa unfchulbtg! So'r biefem ©ebanten trat jeber
anbere in ben hmtergrunb! _ 3um ©rftaunen
ber Gerate, bie ihn aufgegeben, erholte fid) ber fßrtna
überrafgenb fdhned, dtolf aber reifte nadh ©igberg
ab. hier nun würbe eine Serföhnung gefeiert, wie
fie fdhöner nicht gebadht werben tonnte. ©S folgten
fegt lange, gliidlige 3agre. Inna Haria unb ©oa
würben geboren, bie Söhne traten in ben Hilitär»
bienft, baS ©elb würbe aber immer fnapper, unb
baS Sdjlog üetfiel mehr unb mehr. 3ebog felbft in
ber Seit beS grögten SerfadS hingen bie ©igbergS
ade an ihrer heimat, unb tetnem wäre eS einge»
faden, baS ©ut au »erlaufen.

„Her eS auch fei, ber »on meinen Kinbern bteS

Such auerft in bie hanb befommt", fo fdhlog baS

SefenntniS, „ig, 9tolf ». ßigberg bitte ©ug, forget
bafür, bag ber Same ber Hutter nicht gefgmägt
werbe. Inna Haria, ©oa o. ©idhberg war mein
treues Heib, ich habe ihr Unrecht getan, ^toei
3ahre lang. 3nfonberl)eit aber bitte ich ®ug: laßt
bie Samen Slnna Haria ©üa, fowie Solf unb
griebrtdh, bie feit 3ahrhunberten in unferer gamilie
üblich finb, fo ©ott Such Kinber gefgenft, nicht
üergeffen werben. Sorget aber auch bafür, bag
©iegberg, wo wir fo glücflid)e 3agre »erlebt, nicht
in frembe hänbe tommt, fo 3gr eS trgenb Oer»

meiben fönnt unb nehmt meinen Segen, dtolf
o. ©ichberg.

„3a, unb ®etne Ktänae fodft ®u haben, ®u
liebe Urgrogmutter," badhte bas Junge SJläbdhen,
unb begann fofort Sergigmeinnidht au pflüdten, ba»

awifdgen ruhten aber ihre hänbe immer Wieber,
unb auf's dleue »erfant fie in Träumerei.

„2ßer hat ®id), ®u fchöner SBalb, aufgebaut
fo hodh ba broben," Hang eine frtfehe 2Jlänner«
ftimme. ©oa fuhr auf unb Iaufdhte atemlos. 3hr
SieblingSlieb ®ie ®ränen traten ihr in bte lugen,
wer rneig, wie halb fie ben fdhönen SBalb herunter»
fdglügenl ®er Sänger war fegt näher gefommen
unb brach mitten im Siebe ab. ©in erftaunter
Slicf flog aus awet büftern, fchwaraen lugen au
ihr hinüber, huh fab er nicht aus wie ber fltegenbe
hodänber 3hr würbe unbehaglich unter bem
Slid biefer fchwaraen lugen, ber fo beharrlich auf
ihr ruhte, benn fie ahnte Ja nicht, wie reiaenb fie
in ihrem heßblauen Sommertleib mit bem rot»
blonben, üppigen haar ausfah, auf welchem jegt,
burdg baS ©rün ber Säume binburd), golbene
Sichter aufaudten. ®er Infömmltng war eine
groge, fraftüode ©eftalt, ein fdgwaraer Sart um»
gab ein bleiches ©efidgt, baS bübfdg genannt wer»
ben tonnte, wären bie lugen nur nidjt gar fo
büfter gewefen."

„Seraeigen Sie, führt hier ber 2Beg nach ©ich»

berg?"
„3a, ber gugweg, Sie brauchen nur ben Sad)

entlang au gegen." @r oerneigte fidg. ©ewig
wteber fo ein burchreifenber JJialer, ber im Ibler
logiert unb bie ©egenb aeiegnen wirb, badgte fie
bei fidg. ®ie Stiefeln beS SBanbererS fagen be»

ftäubt aus, er mugte wett gegangen fein.
„Iffiürben Sie eS fegr unbefdgeiben finben, wenn

tdg mich gier ein wenig ausruhte? ®aSJßlägdgen
lodt aber unwiberfteglidg baau, überhaupt fegeint
bie ©egenb retdg an lanbfigaftlicher Sdgöngeit
au fein!"

„Sitte," war ©oaS Intwort. Natürlich ein
3ßaier! „®a irren Sie fidg nidgt, Sie werben
mit reidger luSbeute oon gier fortgehen, bie
SOtaler, bie nad) bem Stäbtdgen fommen, fegwärmen
ade für bte gübfegen fünfte!"

„Hoger wtffen Sie benn, bag idg Haler bin?"
fragte er erftaunt.

„3cy baegte eS mir."
„HaS Sie fcgarfflcgtig finb," lachte er. „Henn

ig mir bie grage erlauben barf, gegoren Sie ins
Stäbtdgen?"

„3d) — gegöre in bie ®almügle," war bie
boppelfinntge Intwort.

JJterfwürbig, was für ein reiaenbeS ®ödgterlein
ber dJlüder befagl Sie fag baau »tel au fein
aus, audg bie Sprache flang gar nidgt banadg, eine
gute Sdgulbilbung mugte fie genoffen gaben.

„Sie hängen wogl audg fegr an 3grer fgönen
heimat?"

„3a, fegr!" war igre Intwort. „dtamentlicg
liebe idg ben ©idgwalb über adeS!"

„Her befommt benn bie Sergigmetnnidgtfränae,
bie Sie ba winben?"

„®ie trage icg nadg Sdglog ©idgberg."
„Unb wem gehört Scglog ©idgberg? Seht ber

Sefitjer ba ?"
,,©S gegört herrn ». ©idgberg; er ift 3urift

unb lebt in Serltn. Sewirtfcgaftet wirb baS ©ut
oon ImtSrat Sanber."

„Kommt ber Sefiger öfter ger?"
„dletn, niemals. 3egt aber wid fein Sogn

fommen — icg wodte, er bliebe bei feinen Seffer»
fäden!"

®er grembe ladgte. „Set feinen SPfefferfäden?
3ft er Kaufmann?"

„©igentlicg niegt. ©r gat audg bie Sanbwirt»
fgaft gelernt, aber er wid gier eine gabrifanlage
madgen unb ben ©idgwalb fcglagen laffen. ®ie
Sugt, ©elb au erwerben, ift bei igm entfegteben
oorgerrfgenb, um feine ©emütSart beneibe ich ign
nidgt."

„®aS ift fa eine gegarnifdgte ©rflärung, bie
Sie ba abgeben, wer wetg, üiedeidgt werben Sie
nog einmal „gut greunb" mit biefem gemütlofen
dJlenfdgen," ladgte ber junge Hann.

„®a irren Sie fidg fegr," war bie prompte
Intwort, „folege Henfcgen finb mir fgredlicgl"

„gür mieg ift nun aber bie gögfte 3«it,
mtdg auf ben Heg au ntadjen, tdg bin hungrig unb
burftig Oon ber weiten SBanberung."

„D beim Iblerwirt finb Sie gut aufgegeben."
„SBirflidg?" lagte er, „nun leben Sie wogl,

fdgöne Hüderitt," unb er reidgte 3gr bte hanb, in
bie fie ogne 309«« bie igre legte.

„SBaS bod) biefer ImtSrat Sanber für ein
altes Hafdgweib fein mufj, wenn er gleich ben
Hüderleuten oon ber Ibfidgt, ben Halb au fdjlagen,
eraäglt," badgte er rüftig auf bem gufffteig weiter»
fegreitenb.

lucg ©oa madgte fig nag furaer 3ctt auf ben
heimweg. ©in Siebgen trädernb, langte fie in ber
®almügle an.

„dta, tleine heibelerge, ba bift ®u ja," em»

pfing fie ber SanitätSrat, welger eben nag bem
(leinen ißaul gefegen gatte.

„®ag Dnfel, wie gegt'S au häufe, was magt
Sotte?"

„®anfe gut; figt in igre Jägerei oergraben,
grig gat geftern Ibenb wieber gequält, wir gaben
nun bie hogaeit für Hitte beS nägften HonatS
beftimmt."

„Dgo," rief ber eben eintretenbe Halbemar,
„na ©oa, ba fuge ®ir nur bei Seiten einen regt
netten hernt aus."

„Jtatürlig, ®u als Sgwefter beS SräutigamS
gaft bie Sorganb," lagte ®r. Härfer.

„lg Onfel, fie finb mir ade gana fllcig," rief
©oa. 3gre Intwort (lang wirflig gana apatgifg.

„Sprtgt fo eine junge ®arae oon agtaegn
3agren?" fragte ber alte herr erftaunt. „greuteft
®u ®ig ntgt fonft, wenn eS giefj, bafe etnehog»
aeitSetnlabung in luSfigt fei ®u Wirft mir bog
nigt etwa blafiert werben, Kleine?"

„9tein, Onfelgen, blafirt bin ig wirflig nigt,"
jegt fam fgon wteber bas alte muntere Sagen, bas
igr fo gut ftanb, a«m Sorfgein ; rafg eilte fie aus
bem 3inuwr, um ben hut abaulegen. ®er Sani»
tatSrat fag igr mit freunbligem Slid nag.

„6oa fommt mir wirflig oeränbert »or."
„Sie muh irgenb etwas erlebt gaben, Dnfel,"

unb Halbemar eraäglte aug bem alten greunbe
ber gamilie, wie fig ©oa neulig über Segring ge=

äufjert. lufmerffam görte igm Härfer au.
„Sötte gat ba »or einigen ®agen aug eine Se»

obagtung gemagt, biefer Segring fgeint mir ein

furgtbarer Htnbbeutel au fein." Halbemar erfugr
nun bie näheren ®etailS.

„Unb ba gat biefer Henfg aug nog Ibfigten
auf grau Stielfen, ob mir ein folger Seigtfinn fgon
»orgefommen ift," rief er empört. „®te junge grau
täte mir leib, wenn fie igm igr Hort gäbe, fod
man fie warnen?"

(gortfehung folgt.)

vELmaa SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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Der Kellner trat dienstfertig auf die beiden

zu und nahm ihnen die Ueberröcke ab. Es dauerte
lange, ehe sich die Tänzerin aus dem Gewirr
von Spitzenshawles und Boas herausgeschält
hatte.

„Wir hatten den Herrn Grafen schon früher
erwartet," sagte der Kellner mit einer servilen
Verbeugung, während sie die Ueberröcke ablegten.
Der Graf hatte sich bereits gesetzt ehe sie mit
dem Ablegen fertig geworden war. „Bringen
Sie die Austern," befahl er.

„Sehr wohl, sofort, Herr Graf," der Kellner
verschwand mit devoter Eile.

„Möchtest Du nun nicht endlich einen Ton
reden?" fragte der Graf und seine Nasenlöcher
blähten sich in wütendem Zorn, den zu bemeistern
er sich wenig Mühe gab.

„Was sollte ich reden?" fragte sie gelassen,

„wenn ich etwas sage, ist's Dir doch nicht recht."
„Ich wünsche aber, daß Du Dich mit mir

unterhältst," sagte er brutal befehlend.
„Aber ich mag nicht," warf sie schnippisch

dagegen.
Der Kellner brachte die Austern. Sie aßen

schweigend. Ab und zu schielte er von unten
nach ihr hin, und an seinen Backenmuskeln
merkte man, wie er sich seine Wut verkniff. Er
fürchtete sie hier im öffentlichen Lokal zu reizen,
weil er einen Eklat mit obligaten Zeitungsberichten

vermeiden wollte. Auch während der
Dauer des übrigen Soupers blieb er schweigsam
und sagte nur die üblichen Höflichkeitsphrasen,
wenn der Kellner gerade servierte. Nach der

Mahlzeit ließ er Importen und Queen kommen.
Sie rauchten schweigend. Endlich fing er an:
„Das kann nicht so fortgehen mit Dir."

„Nein, so kanns auch nicht fortgehen,"
entgegnen sie gelassen, „Du tyrannisierst mich, daß
es schon nicht mehr schön ist."

„Ich Dich?" fragte er höhnisch.

„Ja, Du mich!" sagte sie, die Worte ebenso
höhnisch betonend.

„Na, das ist doch zum Davonlaufen!"
(Schluß folgt.)

Dornröschen.
Von H. R.
(Aortsitzung.)

Dieses Bekenntnis Rolfs aufzufinden, war Evas
Gedanke bet Tag und Nacht. Mit unermüdlicher
Geduld durchforschte sie die Rumpelkammern, guckte
in jeden Winkel, bis sie endlich nach langem Suchen
in einer Truhe mit halbvermoderten Büchern dies
noch ganz wohlerhaltene Gebetbuch ihrer Urgroßmutter

entdeckte. Eva las fiebernd vor Aufregung.
Die Tinte war schon verblaßt und die Worte in
der alten Schreibweise schwer zu entziffern, endlich
aber war sie mit dem letzten Blatt zu Ende. War
es nicht wie ein Traum, daß sie, Eva Sander, das
Buch gefunden? Aber nein, da lag es ja vor ihr
und hier auf dem letzten Blatte, nach den Geburtstagen

der Kinder, stand es von einer kräftigen
Männerhand geschrieben, was wir hier in Kürze
folgen lassen:

Zwei lange, bange Jahre waren vorüber. Da
kam eines Tages ein Bote vom Hofe: Prinz Wolfgang

sei schwer erkrankt und wünschte den Freund
noch einmal zu sehen, es sei vielleicht seine letzte
Bitte, er möchte sie ihm nicht abschlagen I Rolf
machte sich auf den Weg. Wolfgang, der trotz allem
ihm nach seiner Frau der liebste Mensch war, wollte
von ihm gehen! Er vergaß das Geschehene und
traf so schnell er konnte in der Hauptstadt ein,
um hier zu erfahren, daß seine Eva, die er zwei
Jahre lang gemieden, unschuldig seil Wolfgang
beichtete rückhaltlos. Er hatte sich damals zu einem
Geständnis hinreißen lassen, Eva aber tadelte ihn
mit sanften Worten und bat ihn, das Schloß zu
verlassen. Da sei er ihr zu Füßen gestürzt und habe
Abschied genommen und in dem Augenblick, als sie

tröstend die Hand über sein Haar gleiten ließ, kam

Rolf hinzu. Das Uebrige wisse erl
Rolf umarmte schluchzend den Freund. Seine

Eva unschuldig! Vor diesem Gedanken trat jeder
andere in den Hintergrund! — Zum Erstaunen
der Aerzte, die ihn aufgegeben, erholte sich der Prinz
überraschend schnell, Rolf aber reiste nach Eichberg
ab. Hier nun wurde eine Versöhnung gefeiert, wie
sie schöner nicht gedacht werden konnte. Es folgten
jetzt lange, glückliche Jahre. Anna Maria und Eva
wurden geboren, die Söhne traten in den Militärdienst,

das Geld wurde aber immer knapper, und
das Schloß verfiel mehr und mehr. Jedoch selbst in
der Zeit des größten Verfalls hingen die Eichbergs
alle an ihrer Heimat, und keinem wäre es
eingefallen, das Gut zu verkaufen.

„Wer es auch sei, der von meinen Kindern dies
Buch zuerst in die Hand bekommt", so schloß das
Bekenntnis, „ich, Rolf v. Eichberg bitte Euch, sorget
dafür, daß der Name der Mutter nicht geschmäht
werde. Anna Maria, Eva v. Eichberg war mein
treues Weib, ich habe ihr Unrecht getan, zwei
Jahre lang. Insonderheit aber bitte ich Euch: laßt
die Namen Anna Maria Eva, sowie Rolf und
Friedrich, die seit Jahrhunderten in unserer Familie
üblich find, so Gott Euch Kinder geschenkt, nicht
vergessen werden. Sorget aber auch dafür, daß
Eichberg, wo wir so glückliche Jahre verlebt, nicht
in fremde Hände kommt, so Ihr es irgend
vermeiden könnt und nehmt meinen Segen. Rolf
v. Eichberg.

„Ja, und Deine Kränze sollst Du haben, Du
liebe Urgroßmutter," dachte das junge Mädchen,
und begann sofort Vergißmeinnicht zu pflücken,
dazwischen ruhten aber ihre Hände immer wieder,
und auf's Neue versank sie in Träumerei.

„Wer hat Dich, Du schöner Wald, aufgebaut
so hoch da droben," klang eine frische Männerstimme.

Eva fuhr auf und lauschte atemlos. Ihr
Lieblingslied l Die Tränen traten ihr in die Augen,
wer weiß, wie bald sie den schönen Wald herunterschlügen!

Der Sänger war jetzt näher gekommen
und brach mitten im Liede ab. Ein erstaunter
Blick flog aus zwei düstern, schwarzen Augen zu
ihr hinüber, huh l sah er nicht aus wie der fliegende
Holländer? Ihr wurde unbehaglich unter dem
Blick dieser schwarzen Augen, der so beharrlich auf
ihr ruhte, denn sie ahnte ja nicht, wie reizend sie

in ihrem hellblauen Sommerkleid mit dem
rotblonden, üppigen Haar aussah, auf welchem jetzt,
durch das Grün der Bäume hindurch, goldene
Lichter aufzuckten. Der Ankömmling war eine
große, kraftvolle Gestalt, ein schwarzer Bart umgab

ein bleiches Gesicht, das hübsch genannt werden

konnte, wären die Augen nur nicht gar so

düster gewesen."
„Verzeihen Sie, führt hier der Weg nach

Eichberg?"

„Ja, der Fußweg, Sie brauchen nur den Bach
entlang zu gehen." Er verneigte sich. Gewiß
wieder so ein durchreisender Maler, der im Adler
logiert und die Gegend zeichnen wird, dachte sie

bei sich. Die Stiefeln des Wanderers sahen
bestäubt aus, er mußte weit gegangen sein.

„Würden Sie es sehr unbescheiden finden, wenn
ich mich hier ein wenig ausruhte? Das Plätzchen
lockt aber unwiderstehlich dazu, überhaupt scheint
die Gegend reich an landschaftlicher Schönheit
zu sein!"

„Bitte," war Evas Antwort. Natürlich ein
Maler! „Da irren Sie sich nicht, Sie werden
mit reicher Ausbeute von hier fortgehen, die
Maler, die nach dem Städtchen kommen, schwärmen
alle für die hübschen Punkte!"

„Woher wissen Sie denn, daß ich Maler bin?"
fragte er erstaunt.

„Ich dachte es mir."
„Was Sie scharfsichtig sind," lachte er. „Wenn

ich mir die Frage erlauben darf, gehören Sie ins
Städtchen?"

„Ich — gehöre in die Talmühle," war die
doppelsinnige Antwort.

Merkwürdig, was für ein reizendes Töchterlein
der Müller besaß! Sie sah dazu viel zu fein
aus, auch die Sprache klang gar nicht danach, eine
gute Schulbildung mußte sie genossen haben.

„Sie hängen wohl auch sehr an Ihrer schönen
Heimat?"

»Ja, sehr!" war ihre Antwort. „Namentlich
liebe ich den Eichwald über alles!"

„Wer bekommt denn die Vergißmeinnichtkränze,
die Sie da winden?"

„Die trage ich nach Schloß Eichberg."
„Und wem gehört Schloß Eichberg? Lebt der

Besitzer da?"
„Es gehört Herrn v. Eichberg; er ist Jurist

und lebt in Berlin. Bewirtschaftet wird das Gut
von Amtsrat Sander."

„Kommt der Besitzer öfter her?"
„Nein, niemals. Jetzt aber will sein Sohn

kommen — ich wollte, er bliebe bei seinen Peffer-
säcken!"

Der Fremde lachte. „Bei seinen Pfeffersäcken?
Ist er Kaufmann?"

„Eigentlich nicht. Er hat auch die Landwirtschaft

gelernt, aber er will hier eine Fabrikanlage
machen und den Eichwald schlagen lassen. Die
Sucht, Geld zu erwerben, ist bei ihm entschieden
vorherrschend, um seine Gemütsart beneide ich ihn
nicht."

„Das ist ja eine geharnischte Erklärung, die
Sie da abgeben, wer weiß, vielleicht werden Sie
noch einmal „gut Freund" mit diesem gemütlosen
Menschen," lachte der junge Mann.

„Da irren Sie sich sehr," war die prompte
Antwort, „solche Menschen sind mir schrecklich!"

„Für mich ist es nun aber die höchste Zeit,
mich auf den Weg zu Machen, ich bin hungrig und
durstig von der weiten Wanderung."

„O beim Adlerwirt find Sie gut aufgehoben."
„Wirklich?" lachte er, „nun leben Sie wohl,

schöne Müllerin," und er reichte Ihr die Hand, in
die sie ohne Zögern die ihre legte.

„Was doch dieser Amtsrat Sander für ein
altes Waschweib sein muß, wenn er gleich den
Müllerleuten von der Absicht, den Wald zu schlagen,
erzählt," dachte er rüstig auf dem Fußsteig weiter-
schreitend.

Auch Eva machte sich nach kurzer Zeit auf den
Heimweg. Ein Liedchen trällernd, langte sie in der
Talmühle an.

„Na, kleine Heidelerche, da bist Du ja,"
empfing sie der Sanitätsrat, welcher eben nach dem
kleinen Paul gesehen hatte.

„Tag Onkel, wie geht's zu Hause, was macht
Lotte?"

„Danke gut; sitzt in ihre Näherei vergraben.
Fritz hat gestern Abend wieder gequält, wir haben
nun die Hochzeit für Mitte des nächsten Monats
bestimmt."

„Oho," rief der eben eintretende Waldemar,
„na Eva, da suche Dir nur bei Zeiten einen recht
netten Herrn aus."

„Natürlich, Du als Schwester des Bräutigams
hast die Vorhand," lachte Dr. Märker.

„Ach Onkel, sie find mir alle ganz gleich," rief
Eva. Ihre Antwort klang wirklich ganz apathisch.

„Spricht so eine junge Dame von achtzehn
Jahren?" fragte der alte Herr erstaunt. „Freutest
Du Dich nicht sonst, wenn es hieß, daß eineHoch-
zeitsetnladung in Aussicht sei? Du wirst mir doch

nicht etwa blasiert werden, Kleine?"
„Nein, Onkelchen, blasirt bin ich wirklich nicht,"

jetzt kam schon wieder das alte muntere Lachen, das
ihr so gut stand, zum Vorschein; rasch eilte sie aus
dem Zimmer, um den Hut abzulegen. Der
Sanitätsrat sah ihr mit freundlichem Blick nach.

„Eva kommt mir wirklich verändert vor."
„Sie muß irgend etwas erlebt haben, Onkel,"

und Waldemar erzählte auch dem alten Freunde
der Familie, wie sich Eva neulich über Behring
geäußert. Aufmerksam hörte ihm Märker zu.

„Lotte hat da vor einigen Tagen auch eine
Beobachtung gemacht, dieser Behring scheint mir ein
furchtbarer Windbeutel zu sein." Waldemar erfuhr
nun die näheren Details.

„Und da hat dieser Mensch auch noch Absichten
auf Frau Nielsen, ob mir ein solcher Leichtsinn schon

vorgekommen ist," rief er empört. „Die junge Frau
täte mir leid, wenn sie ihm ihr Wort gäbe, soll
man sie warnen?"

(Fortsetzung folgt.)
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©nbet bein ©türmen, enbet beiu 3U9-

©teid)e§ ©efdjicf ift un§ aßen beftellt:
tDtitten im raftlofen ÜBanbertag

trifft bid) ber gleiche ©id)elfd)tag
®er un§ Unberoeglid)e faßt. aioOert HMttn.

Beber bie Brt be« ©rit^eits.
@§ ift bureaus nidjt gleidjgüftig, roie eilt em<

pfangener ©rujs ermibert mirb ; benn barin liegt für
ben ©rüjienben ein SRajjftab, roie roir über ibn unb
über bie non ifym erhaltene Slufmerffamteit benfen.

3tn aßgemeinett roirb bie ^>öflid)teit auf uößiger
©egenfeitigteit berufjen, roenn bie fid) 83egegnenben auf
gleicher gefeflfdjaftlidjer ©tufe ftefjen.

Sei nerfdjieben gefteßten ißerjonen ift ba§ natürtid)
nidjt mbgtict), benn ber S3orgefet)te roirb ben oiefleidjt
ergebenen ©rnjj feines Untergebenen nidjt in berfelben
Sßeife erroibern; aber er roirb je nad) 3Jtapgabe ber

it)m entgegengetragenen unb in bem ©rufie auëge»

fprodjenen ©efinnung mit freunbtidjer Sßtilbe, nid)t mit
ftoljer föerabtaffung bauten.

2Iud) ber 35ant auf einen gefpenbeten ©ruft tann
nerrounben.

©in ©ruf! tann mit fo tatter, fjöfjnifdjer Stßiene
geboten roerben, bafi bie 3lbfid)t be§ Seleibigeng un»
nertennbar zutage tritt. ®a§ oerrät natürlid) immer
eine niebrige ©efinnung.

§at jemanb einen fo abfdjeulicfjen ®ru(j betommen,
fo roäre e§ ein getjler, roenn er tun rooßte, al§ ^ätte
er nichts bemertt unb ben ©ruft freunbfdjaftticp er»
roiberte ; ein nod) größerer f^eljler roäre e§ aber, roenn
er ben ©ruf? einfad) nad)af)men unb in gleicher SBeife
erroibern rooßte ; bamit mürbe er fid) auf biefelbe
©tufe fteßen unb oerraten, baj) er um tein §aar
beffer ift.

@§ bleibt Ijier tein anbereS 2JiitteI, at§ ben ©egen»
grujj fo einzurichten, bafj ber anbere fetjr rootjl be»

merten mufj, er bat bie beabftdjtigte Seleibigung ge»
füblt, bod) b°be er nid)t bie 3tbfid)t, biefe Ungezogen»
beit mit einer Unböflidjteit ju erroibern.

©ein ©rufe fei baber ernft, aber in ben oofl»
tommenften ©renjen ber £>öflict)feit gehalten ; bann
roirb bie beabftdjtigte Seleibigung auf ben Urbeber
felbft jurüdfaßen, unb er erbält bamit eine Setjre, bie
er ftd) merten roirb.

3ebenfaß§ tann man fteber fein, bafj er bei ber
näcbften Begegnung nid)t roieber in gleicher SBeife grüjjt.

Die gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre
grosse Kundschaft einzig und allein der

Anwendung von Remy Reisstärke mit der
Höwenmarke zu verdanken. Die Wäsche wird
blendend weiss und zart glänzend. [80

Bfe ©Biffja alst BÜü&eII.

3m Hefter Slotjb oeröffenttidjt Saronin ©art)
91ooeßi§ „atugenblicîêbilber au§ ©bina unb $apan".
2Bir entnehmen ben anfchaulidjen Säuberungen ba§

folgenbe eigenartige ©rlebniä: „3« ©bina batte id)
mich oergeblid) bemüht, eine oon ben l)übfd)en

Sing-song girls al§ ÜJlobeß ju betommen, unb ba ich

hörte, bafi bie japanifeben ©eifbag, bie auf einer oiel
Pberen Sulturftufe fteben, barin entgegenfommenber
feien, oerfuchte ich ntein §eil in Sîioto, ber tlaffifdjen
©tabt ber ©eifbag.

3n unferem reijenben fjotel hatten am 9lbenb

fedjg ber ®ämd)en getanzt unb gefungen unb eine

baoon, bie 17 jäfjrige SDlomotaru (auf beutfd) ißfirftd)»
blüte), hatte eg mir angetan, ©in bübfdjeg ©efi<$$en,
mit nid)t ju tleinen îlugen, in Uta ©rêpe getleibet,
aufierorbentlid) gut frifiert unb oon grajiöfen Sanieren,
roie nur eine Japanerin fein tann. Sie oerfprad)
mir, am näd)ften Sßloxgen zu tommen, erfchien aud),
oon ihrer „3lma" begleitet, begriff fofort bie ©teßung
unb ftanb fefcr gut SWobeß.

Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auakunftsbegehren musa daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

u

fPiireine gebildete und edetdenkende
» Frau gesetzten Alters, in allen
Haus- und Handarbeiten wohl
erfahren, wird Stelle gesucht als
Stellvertreterin der Hausfrau, wo mutterlose

Kinder der erziehenden Liebe
und Fürsorge bedürfen. Die Ansprüche
sind sehr bescheiden, doch wird Fa-
milienanschluss verlangt.

Gefl. Offerten unter Chiffre 1< 723
befördert die Expedition. [123

^oclter gesetzten Alters, Damen-
Schneiderin, wünscht für einige

Zeit leichte Stelle in guter Familie
zur Mithilfe im Haushalt, wo sie auch
Gelegenheit hätte, die bessere Küche
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Nr. 121 bittet
man zur Beförderung an die Expedition

dieses Blattes zu richten. [121

Pine in allenHaus- und Handarbeiten
tüchtige und selbständige Person,

zuverlässig und gewissenhaft, ist im
Fall, eine passende Stelle anzunehmen
in einem bürgerlichen Haushalt, wo
der Türdienst nicht zu ihren Obliegenheiten

zählt. Einer zurückgezogenen,
gediegenen Arbeitskraft kann man
versichert sein. Gefl. Offerten unter
Chiffre R73 befördert die Expedition.

Pine im Hotelwesen vertraute Toch-
w ter sucht auf 1. Oktober Stelle als
Office-Gouvernante oder als Stütze der
Dame des Hauses. Gute Referenzen.

Gefl. Offerten unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. [56

Jfiir ein gut erzogenes, arbeitsge-
» wohntes junges Mädchen wird in
einer achtbaren Familie der französischen

Schweiz Stelle als Volontärin
gesucht fürs Hauswesen, zur Ueber-
wachung von Kindern oder als Hilfe
in ein Ladengeschäft. Bedingung :
Familienanschluss und gute Ernährung.

Offerten sub Chiffre M 133
befördert die Expedition. [133

P ine Pflegerin sucht Stelle von Ende
& Oktober an, auch auf später. Gute
Zeugnisse und Empfehlungen stehen
zu Diensten. Nähere Auskunft erteilt

Frau Bär, Hebamme
132] Amriswil [Kant. Thurgauj.

Wir sind Käufer
von Hlessingsockeln

ausgebrauchter elektr.
Glühlampen, die noch die Platin-
drähtchen enthalten u. bezahlen
dafür die höchsten Preise.
Schweiz. Glühlampenfabrik

in ZUG. [105

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

y Die -yon Kennern berormgte Marke. *1

Locarno, Hotel du Lac.
Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬

und Winterkurort.
Prospekte gratis.

1041 (N 8872)

Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kürzern Auf-

' enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Toehterbildungsanstalt 3oos-3egher
Gegründet 1880. Zürich V Telephon 665.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten ; Kunst-
und wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen
etc. Musik ; Kochschule ; 14 Lehrkräfte. Internat und Externat. Auswahl
der Fächer fre;ge«tellt Programme gratis. (H 5339 Z) [106

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509j Prospekte | Ein wahres Kinderparadies I [ Das gante Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.

Brautleute u. Private
kaufen ihre Hingen, wie Rettnchei* (leinene, halbleinene und
baumwollene) Ramant und Ra/.in für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Kiiche.ntiiclicr, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Gescltäft [69

H. Hürzeler^Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen, m

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau lind Mutter werden soll, sowohl in hans-
wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

Paris.
126] Ein starkes Hausmädchen wird
gesucht in Pfarrersfamilie in Paris.
Reise bezahlt. (H3872XJ

Offerten mit Zeugnissen und
Photographie an Pasteur Merle d'Aubigné,
Boulevard des Invalides 46, Paris.

Verfrauensstelle.
13h] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdige Tochter
gesetzten Alters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit und
Exaktität in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 13h

befördert die Expedition.

Für
alleinstehende Frauen.
130] Eine Witwe, welche ein
freistehendes Haus an frequenter Strasse
eines ostschweizerischen Städtchens
allein bewohnt, wünscht 1—2 honette
Frauen ins Haus zu nehmen. Zwei
geräumige Zimmer, Küche nebst aller
Zubehör, sonnige Altane, Gas- und
Wassereinrichtung.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 130
befördert die Expedition.

Liegenschaft j
in aufblühender, industrieller
Ortschaft mit Fremdenverkehr,
2—3 Minuten vom Bahnhof und
zirka 7 Minuten von Strassen-
bahn entfernt, ist [131

zu verkaufen.
Dieselbe liegt sehr romantisch,

stösst an grosse Waldungen und
hat prachtvolle Aussicht. Die
Gebäulichkeit ist neu, hat schöne
Fassade und enthält 24 Zimmer
nebst übrigen Räumlichkeiten.
Die erste Etage hat
durchgehende Veranda, die übrigen
grosse Balkons. Gebäude-Assekuranz

47,000 Fr. ; Grundfläche
42 Aren ; Kaufpreis 48,000 Fr. ;
Anzahlung mindestens 5000 Fr.

Das Objekt würde sich
vorzüglich für eine

Haushaltungsschule

eignen, event, auch für Pension

etc.
Näherer Aufschluss wird auf

gefl. Offerten unter Chiffre L131
gerne erteilt.

St. Gallen Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauenzettung 22. September syl)?

Aehrenlied.
Durch Sommerfluren im Abendschein

Trägt mich mein sausendes Rad feldein;
Aus goldenreifender Halmenwand
Neigt sich die Aehre und streift mir die Hand,
Und leis' im Luflstrom, der mich umschwingt,
Ein Flüsterlied der Aehren klingt.

Stürme nur, Wanderer, im eiligen Flug
Hin durch des Lebens Sommerland!
Wie du auch eilst, am dunkeln Strand
Endet dein Stürmen, endet dein Zug.

Gleiches Geschick ist uns allen bestellt:
Mitten im rastlosen Wandertag
Trifft dich der gleiche Sichelschlag
Der uns Unbewegliche fällt, «à,: K»«lin.

Ueber die Art des Griitzens.
Es ist durchaus nicht gleichgültig, wie ein

empfangener Gruß erwidert wird; denn darin liegt für
den Grüßenden ein Maßstab, wie wir über ihn und
über die von ihm erhaltene Aufmerksamkeit denken.

Im allgemeinen wird die Höflichkeit auf völliger
Gegenseitigkeit beruhen, wenn die sich Begegnenden auf
gleicher gesellschaftlicher Stufe stehen.

Bei verschieden gestellten Personen ist das natürlich
nicht möglich, denn der Vorgesetzte wird den vielleicht
ergebenen Gruß seines Untergebenen nicht in derselben
Weise erwidern; aber er wird je nach Maßgabe der

ihm entgegengelragenen und in dem Gruße ausge¬

sprochenen Gesinnung mit freundlicher Milde, nicht mit
stolzer Herablassung danken.

Auch der Dank auf einen gespendeten Gruß kann
verwunden.

Ein Gruß kann mit so kalter, höhnischer Miene
geboten werden, daß die Absicht des Beleidigens
unverkennbar zutage tritt. Das verrät natürlich immer
eine niedrige Gesinnung,

Hat jemand einen so abscheulichen Gruß bekommen,
so wäre es ein Fehler, wenn er tun wollte, als hätte
er nichts bemerkt und den Gruß freundschaftlich
erwiderte ; ein noch größerer Fehler wäre es aber, wenn
er den Gruß einfach nachahmen und in gleicher Weise
erwidern wollte; damit würde er sich auf dieselbe
Stufe stellen und verraten, daß er um kein Haar
besser ist.

Es bleibt hier kein anderes Mittel, als den Gegengruß

so einzurichten, daß der andere sehr wohl
bemerken muß, er hat die beabsichtigte Beleidigung
gefühlt, doch habe er nicht die Absicht, diese Ungezogenheit

mit einer UnHöflichkeit zu erwidern.
Sein Gruß sei daher ernst, aber in den

vollkommensten Grenzen der Höflichkeit gehalten; dann
wird die beabsichtigte Beleidigung auf den Urheber
selbst zurückfallen, und er erhält damit eine Lehre, die
er sich merken wird.

Jedenfalls kann man sicher sein, daß er bei der
nächsten Begegnung nicht wieder in gleicher Weise grüßt.

Nie Kssnelltssts Olättsrin àsr Ltaclt llat ikrs
grosse Xunàsellatt ein^iA unà allein àsr à-

wenàunK von lkvm^ mit «ivr
em veràanksn, Ois 4Väsells wirà

blsnàsnà weiss unck 2art Klânrenà, s80

Die Geisha als Modell.
Im Pester Lloyd veröffentlicht Baronin Cary

Novellis „Augenblicksbilder aus China und Japan".
Wir entnehmen den anschaulichen Schilderungen das

folgende eigenartige Erlebnis: „In China hatte ich

mich vergeblich bemüht, eine von den hübschen

SinA-sonK Kirls als Modell zu bekommen, und da ich

hörte, daß die japanischen Geishas, die auf einer viel
höheren Kulturstufe stehen, darin entgegenkommender
seien, versuchte ich mein Heil in Kioto, der klassischen

Stadt der Geishas.
In unserem reizenden Hotel hatten am Abend

sechs der Dämchen getanzt und gesungen und eine

davon, die 17 jährige Momotaru (auf deutsch Pfirstch-
blüte), hatte es mir angetan. Ein hübsches Gesichchen,

mit nicht zu kleinen Augen, in lila Crêpe gekleidet,
außerordentlich gut frisiert und von graziösen Manieren,
wie nur eine Japanerin sein kann. Sie versprach

mir, am nächsten Morgen zu kommen, erschien auch,

von ihrer „Ama" begleitet, begriff sofort die Stellung
und stand sehr gut Modell.

â soins Tioâor äsn OvtadroQ,
âio âio jotsiso »ladros^vit mit siod
drillet, niodt siiggotsoo vill, svdo
itmsli das dàaimto ^lilod - Uodl

durodaus koio so-
^Cvdliliokog Tinàormodl, somloril à
aus koimkroivr ^ipoumilok dorso-
stolltos, loiodt vorâauliod sv^aodtos
UilodDuIvor i3t. Klan diltv siod »dor
vor Naodakmolisoll uuà »odt« doim
Mlàsuk souau aut â.Namori Lìalaotiua.

Seimen «sldlem dssts àm: Visitor K>gax, SIeisàli

Aur Kà veaàunss.

^ äsn, nur Xopisll. Utmtoxrapkisll wsràsll am
bsstkQ in Visitkoi-mat bsixslsst.

âie mao âsr Lxxeâitioll sur Lkköräs-

àà ,à à àà â.
^/ire/ne Aeb//cke/e unck ecke/ckenLencke

» 76au Aeze/r/en ^t/iei-z, in ai/en
77auz- unck 77anckarde//en ivob/ en-
/abren, ininck 7/e//e g-ezuc/i/ n/z L/e//-
ve,7re/er/n cker 77anz/i an, ivo nnck/en-
/oze X/ncker cker err/e/iencken X/ebe
unckXürzorge beckür/en,O/e^1nz/>r//ebe
z/nck zebr dezclle/cken, ckoe/i iv/rck Xa-
m///enanzcll/uzz ver/an^/,

Le//, OFen/en un/en L7n///e 7 77,7

be/ôrcker/ ck/e Xr/ieck/Z/on, >777

Woollier geze/r/en -4//erz, Tinmen-
zebne/cker/n, nninzcb/ //ir e/n/Ae

Xe// /e/cll/e 7/e//e in Au/er Xam///e
rue Ü7i77n7/e im 77auzba//, ivo z/e aueb
Le/eAenbe// Tin//e, ck/e bezzeie X/icbe
ru en/ennen.

Le//, LFer/en un/en /Vn, 737 b///e/
mnn run Tle/örckerunA a/! ck/e X.vpe-
cki/ion ck/ezez 7l/a//ez ru r/eb/en, s737

^/ne /n n//en 77anz- unck 77anckarbe//en
^ //ie/i/iAe unck ze/bz/änck/ge Xerzon,
ruver/äzz/A unck Aeiv/zzenba//, /,<>/ /m
Xa//, e/ne /lazzencke 7/e//e anrunellmen
in e/nem bnnAc/7/c/ien TTnnz/in/i, n,o
cker 77inck/enz/ n/c/lt ru i/inen Lb//eglen-
Tie//en râ/i//, X/nen run/ic/cyero</enen,
</eckie</enen .ln/>e//,<>/cntt// Tcnnn mnn
venz/c/ien/ zeni. Le//, L//en/en un/en
LTn//ne 7/77 be/oncke/7 ck/e 7?m/>eck///on,

^/ne /m TTo/e/inezen ve/7/ nn/e 77>e/i-
V /en zuc/i/ au/ 7, L/ckoben L/e//e a/z
L//?ce-Louvenna/cke ocken n/z 77/i/re cken
T)n/ne ckez TTauzez, Lu/e T/e/enenren,

Le//, L//en/en un/en L/i///, e 7 Z6 be-
/oncke/7 ck/e à/ieck/iion, s56

^^un e/n Au/ enrvAenez, anbei/zne-
» mobn/ez /ung-ez ÜTäckcTien m/nck in
einen ac/i/bnnen Xam///e cken /nanrô-
z/zc/ien LcTuue/r 7/e//e a/z Vo/on/cin/n
//ezncbi /unz TTauzmeze/i, run Leben-
inaebui-A von 7r'/ncke/m ocken a/z TT///e
/n e/n LackenAezebä//, 7/eck/nAUNA:
7>am///enanzc/i/uzz unck ,/n/e 7/nnn/i-
nunA, LFen/en «üb Lb///ne Ü7 777 be-
/cincken/ ck/e Xa^eck///on, s777

r* iiic ?LSASN/N zucbi/ 7/e//e von Tinckeî L/e/oben an, auc/i au/zpä/en, Lu/e
^euyn/zze unck Xmp/eb/unAen z/eben
ru O/enz/en, .V/ibene nluz/cun// en/e///

Lnau San, TTebamme
77?s ^n?n/zni// /Xan/, TViungaus,

Mr sînck Xâuler
von ISeseîngsevIleln

auzKsdrauotiter slektr. Llliili-
lumpen, «lie novli <Zis Olatin-
àrâlàksn sntbaltsn u, ds^ublsn
àak ir àis kür:listen Si-eise.
8vk«ei?. Klüstlampenfabpilc

in XUK. s10S

In jecksr Lontìnei'is nuâ besseren Xal«ninIrv»r«nk»nâInnK «rllàltliod.

emeo»A7î nus

I^ocarno, listel llu l^ae.
lilimatisctier prülijakrs», Ikerdsì-

unck zVinterkurort.
Prospekts gratis.

104s M 8372)

llübscke, centrale Uaxe.
Kür länAörn unà Kürzern Xuk-

eutlmlt bs8tsu8 AksiAuet.
Keoipgv» Msntel.

sôàdilàgzàlt Zooz-Zeglier
Oôp;rûuàet 1880. ^ Islsplron 665,

Orümllielis, praktiselrs àslzilàuu^ in allen rveiblielien Arbeiten; Xnnst-
nncl rvi88sn8eliaitliol>s Küelrer, lluuptzäolrlietr Lpraeben, lZuolilmltunK, Rsobnen
sie, ölusik; Xoedzoliule; 14 Oslirlrräkts, Internat nnà Oxternat. Xuzrvalil
àsr Käelisr krs'?s»tslit ?roKramms gratis, (O 5339 s106

Pnivsî-Kïnllei'kvïlsìsiîîv uncl kvnvsungskeim
r-m.s Prospekte j lllir rvs-larss ^1rlcksrr>s.ra,â1«s > ^ »sz l-iK olle»,

von lì UUUUUUA, pràt. ^Lââ.

Zrautìeute u. ?rivà
Kanten ibrs I.iiixei». rvis lktttiieliei (leinene, kalbleinsne unà baurn-
wollene) nnà til r àxnAs, nnà
14iii lit iitiii li«i, I i»>< I>tii< I>t i unà sto nirKSnàs vorteil
lrattsr, als àirekt vom s69

n. Nür^SlSr^ilsotlsr
in I.siigei>tksl (Xt. Lern).

»M- t>M. Litts Asti. IVlustsr ?u vsrlanson. -H»

Ttnie ?oeb/en, me/e/ien ck/e no/n/e ^tuzbi/ckunA a/z
/>7i/i//i</e T'nau unck Mi//e/' ivct'cke/l zo//, zomob/ //i TiaiiZ-

nn77zc/itt////oT!e7' a/z auc/i o/b/scboe Tler/ebu/ig-, ban/i
m/ecke/' .1 u/na/nne //ncken //! e/rier i/eck/eAene/i 7<a/?i///e,
ckere/i /ebenzer/abrenei' m/í//ei7/c/iei' Vovz/anck ze//
cka/i/ei! ck/eze/^ .4u/i/abe ck/en/, àn/ra</ei! u/i/er Lb///re
7, 79 uberm///e// ck/e /:,r/7eck///o?i, s79

7S6s 7t/n z/ai /cez //susmàbsn -v/rck
aezucb/ /n L/a/ne7z/ami7/e in Xar/z,
7/e/ze bera/i//, /777773.V/

LFer/en m// XeuAn/zzen unck Xbo/o-
i/ra/cki/e an pas/sue Ü7oe/s ck'^tnd/Anä.
7/ou/evarck ckez 7nva//ckez 46, Xav/z,

774s Xur Xn/irnnA unck 7lezorg-ung
e/nez 77auzz/anckez von rive/ 7>erzonen
iv/rck e/ne ver/rauenZivurckiAe 7'oc/i/er
ffeze/r/en à //er,z ock, e/ne a//e/nz/e7iencke
Xrau g-ezucb/, L/e muzz ze/bz/anck/A
e/nrubau/en unck yu/ unck ZovA/â//iA
ru boeben verz/e/ien, 7îe/n//c7i/cei7 unck

àa/i/i/at in TZezorguNA cker neuen,
g-u/ e/m/er/cb/e/en, /m e/z/en L/ocb
Ae/egenen 4 7/immer- IVobnuni/ un>ck

vev/anA/, Xeeunck/ic/iez Veiz/anckn/z
//iv ck/e /n'änb//cbe a//e 7)ame lv/ick
m// 7?an/c anerbann/ unck Aeiv/írck/gk,

Le//, LFer/en un/er L/i/Fre 77 774

be/orcker/ ck/e Tta/iecki/ion,

776s 7:/ne 117/ive, ive/c7le e/n /re/-
z/e/ienckez 77auz an /rei/uen/ei' 7/razze
e/nez oz/sc/ilve/rer/zeTien 77/ick/cbenz
a//e/n beivobn/, iv/inzeTi/ 7—3 7ione//e
Thränen /nz 77auz ru ne/imen, Xlve/
)/erâum/Ae X/mmer, 7t/iebe nebz/ a//er
Xube/iôr, «onn/Ae à //ane, Laz- unck
fVazzere/nr/cTi/ung-.

Le//, LFer/en un/er Lb///re X 776
be/ôvcker/ ck/e Xa/leck///on,

l.iegen8elizft î
in ankblûksnàer, inäustrieller
Ortsoliatt mit Krsmàsnvsrksìir,
2—3 Nannten vom lZalmliot unà
?:jrka 7 Ninnten von 8trassen-
dalin enttsrnt, i8t s131

-u vei'kauîen.
Oioselbs lisAt selir romantisoli,

stösst an grosse IXalànnAsn unà
bat praelltvolle Xussiolrt, Ois
Oebaulivllksit ist neu, ìiat sellons
Kassaàs nnà svtllält 24 7-immsr
nellst nllriKSN Näumliellkeitsn,
Ois erste lîltaAS llat àuroll-
Zellen às Vsranàa, àis üllriAsn
grosse Lalkons, Osllânàe-Xsss-
kuranx 47,000 Kr, ; lZrunàlìaells
42 Xrsn; Xaukprsis 48,000 Kr. ;
XnralllunA minàsstsns 5000 Kr.

O as Odj skt rvuràs sioll v«r-
tnr sine

!Isu8liàng88v!ill!iî
eiKnsn, event, anell tnr l'vn
«I«» ste.

Xällerer Xntsollluss wirà ant
Agil, (liierten unter Lîllilirs 0131
Aörns erteilt.
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3<f) madjte eine tieine OelfH^e, unb al§ fie über
eine halbe ©tuube fich nicht gerührt batte, fdjob id)
ifjr einen ©tuljl bin unb bat fie, fid) su fetjen unb
auëjuruben. Stladh unsäbtigen ©erbeuguugeu unb
„arrigato" (banle) fetjte fie ftd), unb ba id) SJiitleib
mit ibr batte, arbeitete id) am KBpfdjen weiter unb
lieh fie Rhen. Sßlötjlid) wirb fie Ereibetoeifj unb finit
um, icb fpringe entfeijt bin unb will fie aufrichten,
ba madjt mir bie „3Ima" ein Beiden unb erllärt
pantomimifdj, bafj SÔÎomotaru auf bem ©oben auf
ibren gerfen baden will, roie alte Japaner.

Slun ging mir ein Siebt auf! Statt aulsuruben,
mar ibr ba§ ©igen auf einem ©tubt eine gans mt»
gewohnte, unerhörte ©nftrengung geroefen, bie fie
einer Dbnmadjt nahe bradjte. ttladjbem fie genügenb
auf ber ®rbe gebodt unb fieben Staffen See getrunfen
hatte, mar ihr wieber wobt unb fte 50g lädjeinb unb
fni^enb ab.

(Eine îûûnJïtertttttBtt-ïîoItmte ntif

@ine weibliche Künftler=KoIonie mit gölibat foH
auf Song 3§Ianb gegrünbet werben. Stur ber Kunft
werben bie SJlitgtieber biefer Kolonie leben. Sräutein
©Hfabetb ßurti«, bie ©räfibentin ber Glade's Art
Association, unter beren [Regime bie Kolonie fteben
wirb, üufjerte fid) Stem-^Jorfer ©eridjterftattern gegen»
über ootter ©egeifterung über bie Kolonie, in ber
neben ber Siebe sur Kunft ba§ Zölibat Strumpf fein
foil. „SBir werben", fagt gräutein Surtië, „au§ ber
©tabt sieben, ba wir für unfere Arbeiten bie Statur
nötig haben. 28ir werben nur ttRäbdjen aufnehmen,

bie e§ mit ihrer îtrbeit ernft nehmen motten. @edj§
SBodjen werben wir jebe sur ©robe nehmen. 2Benn
wir bann feben, bafi fte leine fjortfebritte macht, wer»
ben wir fie wegfdjiclen. 2Bir motten nttr SRäbdjen
haben, bie ihren SebenSunterbatt burd) bie Kunft er»
werben. 3ebe§ 9Rabdjen, bag swei 3aljre lang eine
SRatfdjute befucfyt bat, lann SDtitgtieb unferel Ktub§
werben.

©orauSgefefct ift aber, bafj ba§ SDtitgtieb brei
3abre lang ni(±)t an? öeiraten benlt. SBitt ein 3Rit»
gtieb beiraten, fo müffen wir benachrichtigt werben,
unb bie $ame betommt bann ihre dntlaffung.
SDtünner bütfen un§ nur su beftimmten ©tunben be=

fudjen, ba fte bodh nur bei ber Strbeit ftören." SDtänn»
iiihe SRobelle fotten be§batb nidjt au8 ber Kolonie
au§ge[d)loffen werben. 3Bie fjräutein ©urtië erflärte,
werben je brei SDtäbdjen sufammen arbeiten. Sie er»
hatten ©cblafsimmer, Sab, Küche unb Sttetier. 3ttle
brei werben nach bem gleichen 2Robett malen. ©er»
fchiebene lunftbegeifterte reiche Stew»®orterinnen haben
fich nad) Kräutern ®urti§ Angaben bereit erllärt, bie
Künftterinnen»Kotonie finansiett su unterftühen.

Sei verdorbenem Jltagen
hütet Euch vor alkoholischen Getränken und trinkt
nur ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen alcool de
Menthe de Ricqlès. Dieses einfache Volksmittel
regt die Verdauung an und schmeckt nicht nur sehr
pikant und erfrischend, sondern kostet pro Glas
kaum '/s Cts. Originalflaschen, nur echt mit dem
Namen Riegle», in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken erhältlich. (H 466 X) [4669

BhmtRttïmîï ïjat ft®
2Bie eine Qttuftration su fffreiligratö oietbeltamier»

tem ©ebidjt „®er ©lumen 9tad)e" Hingt bie ©djilberung
eines l)öd)ft poetifdjen ©elbflmorboerfudjeS, über ben
auS Steapet wie folgt berichtet wirb : „®in ©ebienfteter
ber ©enfion SDtiramar hörte ein teifeS Stöhnen. ®ie
Klagetaute fchienen ihm auS bem oon ber 2Ralerin
ß. bi 3;. bewohnten Qiwuter su lommen. ®a auf fein
3tnHopfen feine Antwort erfolgte, trat er in ba«
3immer ein, fdjraf aber surüd, wei ihm ein gerabesu
betäubenber ©lumenbuft entgegenftrömte unb feinen
Singen fleh ein mitteiberregenber Stnbtid bot. ®iner
ïoten gleid), mit fdjneebteiihem Oeflcht, erlofdjenen
Stugen unb leudjenber ©ruft tag bie junge 3Ralerin
auf ihrem ©ett, über ba§ sabtreiche Suberofen geftreut
waren. ®a§ ganse gimmer, bie Kiffen, ba§ ©ettud),
ber ©oben waren oott oon ben giftige ®üfte auSftrömen»
ben ©turnen. ®er ®iener öffnete bie^enfter unb rief
§itfe herbei. 3tu§ SiebeSgram wollte bie junge Künftterin
fld) mit bem ©lumenbuft töten."

3n ©ürftenWaren für ben Saurait wirb jähr»
tid) eine grobe Summe oerbraudjt. ®ie redjnenbe
ßauSfrau wirb baber barauf achten, bah nur folibeS
iflateriat angefdjafft wirb, ba« ben ©erbraud) auS»

hält unb nicht btop burch gutes UtuSfeben bie 9lugen
beflißt. «Sorgfältig ausgeführte §anbarbeit wirb ba»

ber ber ffabrifmare oorgesogen. SRit ber §erfteUung
foteher whttiih nur fotiben ©ürftenmare jeber Strt be=

fajjt fid) ein Quoatiber, ber ben fdjätjbaren ßau§=
frauen auf ©erlangen gerne ©reiSoerjeidjniS einfehidt
unb für nachfolgende gröbere ober Heinere ©eftettUngen
oon ßersen banlbar ift. ©efüüige Anfragen unter
ßbiffre K4860 beförbert bie (Sppebition. [4860

Novaggio
l»ei

Lugano
700 Meter über Meer. [4783

Durch den Monte Lema vollständig gegen Norden geschlitzt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt fUr
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pensionspreis bescheiden. Beste
Referenzen. Deutsche Bedienung. Prospekte
gratis u. franco Hotel u. Pension Beau-
séjour (Besitzer Demarta-Schönenberger

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : Zàg 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wädenswil.

Jede Dame
Ï24] ganz gleich ob arm oder reich, jung oder alt, bestelle das Buch:

„Das Geheimnis eine glückliche Braut zu werden."
Das Werk ist ein überaus belehrendes Bach für jedes junge Mädchen,

sowie für alle Ellern, das unbedingt empfohlen werden kann. Preis Fr. 2.50
gegen Voreinsendung oder Fr. 2. 90 gegen Nachnahme.

August Meyer, Buchhandlung, Basel.

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfumerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

Appenzeller Biberfladen.
138] Fünfmal prämiiert, zuletzt in
München 1905 mit silberner Medaille.
Billigstes, haltbarstes Dessert.

Preis : 1 Stück à Fr. 2.—. Versand
gegen Nachnahme franko durch die
ganze Schweiz. Bestens empfiehlt sich

Karl Ruckstuhl, Konditor
Trogen, Appenz. A.-Rh.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St.'Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leielit Xöslieli, nahrhaft, ergiebig:, küst-
(W 640 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

SUIS»
4510

Verlangen Sie CnolSeunsern neuen Katalog ** M » «
mit 1000 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.

•Piarfos

Alfred
BERTSMnger

0 E T E N BACH ST R. 24

I.Stock, ' ZÜRICH 1

CO
ü<

7ür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-lbfall'Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
In Apotheken. "*i

Lckvvei^er?rauen-?eitung — Matter kür âen käusUcken Kreis

Ich machte eine kleine Oelskizze, und als sie über
eine halbe Stunde sich nicht gerührt hatte, schob ich
ihr einen Stuhl hin und bat sie, sich zu setzen und
auszuruhen. Nach unzähligen Verbeugungen und
„arrigato" (danke) setzte sie sich, und da ich Mitleid
mit ihr hatte, arbeitete ich am Köpfchen weiter und
ließ sie sitzen. Plötzlich wird sie kreideweiß und sinkt
um, ich springe entsetzt hin und will sie aufrichten,
da macht mir die „Ama" ein Zeichen und erklärt
pantomimisch, daß Momotaru auf dem Boden auf
ihren Fersen hocken will, wie alle Japaner.

Nun ging mir ein Licht auf! Statt auszuruhen,
war ihr das Sitzen auf einem Stuhl eine ganz
ungewohnte, unerhörte Anstrengung gewesen, die sie
einer Ohnmacht nahe brachte. Nachdem sie genügend
auf der Erde gehockt und sieben Tassen Tee getrunken
hatte, war ihr wieder wohl und sie zog lächelnd und
knixend ab.

Eine Künstlerinnen-Kolonie mil
Zölibat.

Eine weibliche Künstler-Kolonie mit Zölibat soll
auf Long Island gegründet werden. Nur der Kunst
werden die Mitglieder dieser Kolonie leben. Fräulein
Elisabeth Curtis, die Präsidentin der Slacks'« Xrt
Association, unter deren Regime die Kolonie stehen
wird, äußerte sich New-Uorker Berichterstatter» gegenüber

voller Begeisterung über die Kolonie, in der
neben der Liebe zur Kunst das Zölibat Trumpf sein
soll. „Wir werden", sagt Fräulein Curtis, „aus der
Stadt ziehen, da wir für unsere Arbeiten die Natur
nötig haben. Wir werden nur Mädchen aufnehmen.

die es mit ihrer Arbeit ernst nehmen wollen. Sechs
Wochen werden wir jede zur Probe nehmen. Wenn
wir dann sehen, daß sie keine Fortschritte macht, werden

wir sie wegschicken. Wir wollen nur Mädchen
haben, die ihren Lebensunterhalt durch die Kunst
erwerben. Jedes Mädchen, das zwei Jahre lang eine
Malschule besucht hat, kann Mitglied unseres Klubs
werden.

Vorausgesetzt ist aber, daß das Mitglied drei
Jahre lang nicht ans Heiraten denkt. Will ein Mitglied

heiraten, so müssen wir benachrichtigt werden,
und die Dame bekommt dann ihre Entlassung.
Männer dürfen uns nur zu bestimmten Stunden
besuchen, da sie doch nur bei der Arbeit stören." Männliche

Modelle sollen deshalb nicht aus der Kolonie
ausgeschlossen werden. Wie Fräulein Curtis erklärte,
werden je drei Mädchen zusammen arbeiten. Sie
erhalten Schlafzimmer, Bad, Küche und Atelier. Alle
drei werden nach dem gleichen Modell malen.
Verschiedene kunstbegeisterte reiche New-Uorkerinnen haben
sich nach Fräulem Curtis Angaben bereit erklärt, die
Künstlerinnen-Kolonie finanziell zu unterstützen.

Sei vsrâorlienem Aksgen
bätet Dueb vor alkobolisoken Detränksn unck trinkt
nur ein Dias ^uekervvasser mit 5 Mopken alcool cks

blentks àe Iîi«qlè». Diese« sinkacbe Volksmittsl
regt ckie Verdauung an unck scbmeekt niebt nur «skr
pikant unck erkrisebenck, soncksrn kostet pro Dias
kaum '/s Lts. Driginaillascbsn, nur eckt mit cksm
Xainen Itteql«», in Darkümsrien, Drogerien unck

itpotboken erbäitiiek. (D 466 X) (4669

Blumendufk hat sie getötet.
Wie eine Illustration zu Freiligrats vieldeklamiertem
Gedicht „Der Blumen Rache" klingt die Schilderung

eines höchst poetischen Selbstmordversuches, über den
aus Neapel wie folgt berichtet wird: „Ein Bediensteter
der Pension Miramar hörte ein leises Stöhnen. Die
Klagelaute schienen ihm aus dem von der Malerin
C. di T. bewohnten Zimmer zu kommen. Da auf sein
Anklopfen keine Antwort erfolgte, trat er in das
Zimmer ein, schrak aber zurück, wei ihm ein geradezu
betäubender Blumenduft entgegenströmte und seinen
Augen sich ein mitleiderregender Anblick bot. Einer
Toten gleich, mit schneebleichem Gesicht, erloschenen
Augen und keuchender Brust lag die junge Malerin
auf ihrem Bett, über das zahlreiche Tuberosen gestreut
waren. Das ganze Zimmer, die Kissen, das Bettuch,
der Boden waren voll von den giftige Düfte ausströmenden

Blumen. Der Diener öffnete die Fenster und rief
Hilfe herbei. Aus Liebesgram wollte die junge Künstlerin
sich mit dem Blumenduft töten."

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre X4366 befördert die Expedition. (4860

700 IVlstor llbor IVlosr. Ì4783

à Mîe vMMig gegen làà gmtà!
vas sando datir dnin Kuraufenthalt fUr

Deutschschweizer geeignet. ^.nssorordont-
lieh milde, gesunde Löhenlage. Rr'âohtixvr
Soudan mit allem modernen comfort. Hods
Lohlàirninor, olektr. Viodt, Räder, vnxl.
Vlosots oto. Pensionspreis dosoheiden. Loste
Referenden. vontsohe Bedienung. Rrospoktv
gratis n. kranoo Hotvl 11.

(öesitder Demarta-Schönenberger

^àllnà
12äj cks« Xeuests unck Xllsrdsste kür

2U Leiten-
rvasser, sosvis emin Xocben cksr'VVäsebs.

In allen bessern iianälungsn ru baben.

Xlleinigs Dabrikanten: Z7SZ

csSdrüctsr Lìrânli
Lsikentabrik,

Aan? Ateteti ob arm ocker retcb, MuA octer alt, bestelle ckas Duc/i,

„0ss vsbàà s,oo Mo/àbs Srsvt ?lt ivsrà."
Das IVerh lsl etu überaus be/ebrencles Ducb Mr /eclcs Mm/e likäckc/ieu,

souüe Mr alle Dt/ern, ckas uubeclluAl emMobleu mercken tcauu. /'reis Dr. 2.6t)
ALAen VoretuseuctuuA oüer Dr. 2. 9t) Aegeu lVacbuabme.

August liks/sr, Duc/lbanck/llUA, Sasot.

Dissss ^ur Daarptiegs s skr
smptsblsnsvvsrte

?etroì IlssrwsLser
ist srbäitiicb in bssssrsn Ooikteur-
Desebätten, sowie in cksr Dartümeris
Itt i zpiiiîìii» e«., i^iiiieli

kaknbotstrasss 81.

kMlUä^lbMlkll.
IZFj Düu/mal /irümüerl, ru/elrl tu
Miuctieu I9t)ö mll sllberuer Neckallle.
DlllMsles, haltbarstes Dessert.

Drets / i Fläch à Dr. 2.—. Versanü
AeAeu Xacbuabme Ma/ibo cturcti â
Aanre Fcbuietr. Desteus emp/tebtt stc/i

tkart /?i/ch«tab/, Do/ictttor
7roAoa, X .-Db.

t?aeao De «7one
ver keillste Mâ vorteiHtültests dollàllâisede dücüo.

Kür>>L>. bol>ân<^. ttokllàtsrsnt.
Klillleiie üileiläüle Vleltsiissiellmig fskls lg»», 81.'l.i»ll8 ISll^ efc.

<»>!»iick z»i lx Hör« < «»ii< uui>>
>4 vs > s r> i s o t> s ^usstsIIunA puris IS0I.

rvtu. «rKtedix, kàt-
6t0 3) ^4662

Lu Zws lZured Nâtil WiâSirisrtri, düriczN II.

4K1V

UM- VànASn Sis
unsern nsusn XataioA ^ « » V «

mit lOtlü pbotoZr. XddilckunASN über garantiert«

Ilkren-, W- unâ Menvsren
c. i.c>vnr.illi»vcn » vîs., i.u^c«»i

27 ds! cisr ttoktîlrotis.

?IÄff0S

silâl)

c»

Für S.sv?rankan
versencken kranko gegen Xaobnabme

btto. S Ko. k. IoiIotto-WA8oiloi!
(ea. 66—76 isiebtbssebackigts Ltüoke
cksr kvinstvn Toilette-Leiten). (4614
Dergmann à Do., ^Visckikon-dürieb.

Sherilisisrhe
kernel' ^Ipell-Mcli

vc)r^Usìlczh»S ^665

Kinilenniilvk.
Irr ^.xxztlrsMsrr. "Mk
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

"Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4619

^ Ia Tessiner Tafeltrauben &
1 Klstolieii

3
129]

S KilolO „IS „
empfehlen

Fr. 3. —
3. SO5.-

franko gegen
Nachnahme

Sief. Notaris Söhne, Lugano.

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. [1820

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen.

eethaler
Confituren

in allen Korten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem

Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke

Seethaler i

[4749

Gemüse-Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

| Cottservenfabrik Seethal ji.-G. in Seon (flargau)

Jjenje stellt ausdemjnnern
der ^

(ocosnüsse^

Erste
Schweiz.

Cocos-&
TWanzenfetf-Werke

Schenkers Snanz
Zürich-Altstetten.

Zum Kochen, Backen und Braten!

Beinschmeckend, gesund,
sparsam! [70

Für ökonomische Haushaltungen,
Institute, Spitäler, Anstalten, grössere
Küchen etc.

Zu haben in besseren Spezerei-,
Konsum- und Lebensmittelgeschäften.

Gefl. ausdrücklich „PAlllEOl"mit obiger Schutzmarke verlangen
und minderwertige Nachahmungen
zurückweisen.

Marwedes Moosbinden
(Menstruationsbinden)

kosten p. Paket à 5 Stück 1 Fr.,
Gürtel 75 Cts. — Jahresbedarf,
50 Stück mit Gürtel Fr. 10. 50
portofrei. Direkter Versand von
der Generalvertretung für die
Schweiz : (Hc 3768 Z) [4870

W. Kaestner
Zürich I, Marktgasse 10.

r Elegante, schlanke Figur, s
erlangen Damen überraschend
schnell durch Gracil, ärztlich
empfohlen als das idealste Mittel
gegen Korpulenz, starke Hüften,
Doppelkinn etc. Jfur änsser-
lich und garantiert unschädlich
Keine Aenderung der Lebensweise,

keine Diät Prosp. mit
Zeugn. grat. Dose à Fr. 6.50 u.
4.—. Wiederveric. höh. Rabatt.
Fritschis Versandgeschäft f. Hygiene-Art., Basel.

w
I

I

Buntglas-
53] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J, Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.

* N
4Geschäftshücher,Fr.B *

für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schrelbbücherfabrik

A. Niederhäuser
Brenchen. [4514

Bleichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meine Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appetit stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 8265-1)
22] Antonie Karrer.

Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift der A. Karrer, Eigol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905

Das Bürgermeisteramt Kunzer.
Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herl st an.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt-

Schweizer?rsuen-2eitung ^ Blätter kür âen kâuslicken Kreis

5>lîlBMUàpI>IîtîI>L ill der Dntwivklullg oder beim Dsrnen surkvkkloibslldv

sowie IlluîSlNMV sied watt kllklends und NVNVÜSV übsrardsitste, lsiokt erregbare, fràsitig srsvkSpkts H^NBUSvIlSVNV
gsbrauoksn sis Xràftigungsmittel mit grossem Drfolg

11^ UsvnBsìagvn.
llvi» Z^ppeîîî en«»svliì, «lis gvisîïgsn unil KLi'pvi'Iivk«» Iti'sO«

i»s»vk gvkobsi,, ils» Ke»sinîHvnv«n»v»î«n» gvsianleî.
'Naa verlang« ^vdook ausdrilokliok das «okts „Hn. lßoinniel'»" tlsemsîogen und lasse sied keine der vielen Daokakmullgsn aufreden.

>4619

^ la îsssinSi' I'atsItl-aakSH ^
S
»

129)

S «il»
i<> „^ empfeklen

«r. S.—
3. «O
55. —

franko gegen
Daoknakms

Sks/. /Voka/'/s SS/mo, ^t/ga/io.

lilzllllàe -» kxàiiî
Kaiser's

1000 Venllsuislilïslen.
Verkauf mit 5 Radatt.

fostvsrsanil nsvb aus«ärts.

Osnìrsls:
kasel, kiiteà 3ll.

Vef8anclt fein5tef iîivièi'a-ollvenôle.
D. ^lllzikeijxer in Klalll a. Lvdensee. UWV

Nlan bittet, k/luster, Drslss und Uond.itionsn 2U verlangen.

eetksler
Lonsituren

il» illIvil ^iorttll
besteksnd sus erlesenen Drückten und bestem

^ueker, sind ein fein-
sckmeekendes,

gesundes Dakrungs-
und tlenussmittel und

dürksn auk keinem
rükstüokstisoks

ksklen.

ìilviiinnilt kvstv lîl»rliv

Leetkàr
14749

kemüse-Konserven
Drbssn (petit pois),

Doknsn (karioots), grüne
ullà gelbe lVaoksboknsn,

Lokwar^wur^sln,
Lpargsln, Vomatsnpurss,
8pinat sto., sind auk das

sorgfältigste Zubereitet
ullà sokmeoken gan2 vie

frisoke Dsmüse.

In allon bessern elnsvblägigvn kesebäftvn srkältlivb man verlang» allsürüokllvb

Zeetkalef KaMurev, krûà- M KeiMe-koMmi!
aus der

î Konservensadrik Leetksl A.-lî. in Leon (Aargau)

^lerZS slslii susciem^NOSN)
cler ^

(^cosnllsse^

^psie
sckwei^.

Locoz-x
^fIali!eàli-V/ei-ke

Zcbsuksrsi Zuaui

Kovdkll, àeà M Làl
Itviil^ellillsnlisilâ, Kv«lli»«>,

>70

Dür ökonomisobe Itausbaltungon, In-
stituts, Spitäler, Anstalten, grössere
Küvben sie.

Ml kabsn in besseren 8pS2erei-,
Konsum- unö kebensmittelgesobästen.

Deü. ausdrüokliok
mit odigei' Loliut^mai'Kö vorlauten
ullà inillàsr^vsrtÍAS OiaedadillunKen
^urüokvvsisöll.

ûilsrveà IV>oo8dinljen
<ililen»tnl>sîî«»nsdîililen)

dostsn p. ?àst à 5 Ltüod 1 k>.,
UürtsI 73 Lis. — àadrssdoàark,
30 Ltüed mit Uürtsi fi». 19. 39
portofrei. Direkter Vsrsanà von
cler DeneraiVertretung für àio
Lek^vsi^: (De 3768^) >4870

V5. Nsvsînvi»
Tiinîvk >, klarktgasss 10.

k MMte, 8vdlltllkö kjßur. Z
srlallgsu Damen übernaselisnil
soknoll àurek Ornaeil, ärDIiek
empfodlsn als àas idealste klittsi
gegen Korpulonic, starke Hüften,
9oppelkinn oto. ?sr»r üi»««vi'»
livl» unü garantiert unsekäcllivli!
Deine Aenderung der Dsbens-
vsise, keine Diät! Drosp. mit
^sugn. grat. Dose à Dr. 9.39 u.
4.—. ^Visderverk, kok. Nadatt.
frltiiiiis VeriZluIgezclisII I. »xgie»s-krt, Ssiel.

I»

I

kunt^las
53^ Imitation.
8edön8ter unâ diUIgster
Zr8à îUr IM- Kla8-
malsrel. 3eàm. karrn
damit Z'ellZtereokeideii
eto. uvdurvìisiodtîs und
dovìi liivlit durotilasssnd
maedsii. îdustvràskt
tis ziu Oieogtsli.

>1. kêum-SclàiM
?apeteris, 8vliaîfk»u8sn.

^ -V
àeliàliiiài'.ti'.k'

kür ààsàr u. kesedältslsuts.

üauptduoll, xraktisek ein-
geteilt fr. 2.39

iournal-lagvliuoli „ 2.—
Kassabuvli mit netter

Mitteilung „ 1.39

fakturenbueü, ükersiekt-
liek singeriektst „ 1.89

Versende alle 4 Lüeksr statt
2!U kr. 7.89 2u nur fr. 8.—.

Lokrslk>kiiekorks,1zrik

I^isâsrlaàssi'
<Uieil<I>tll. >4314

WetlSliekt.
lliemit bezeuge Iknen, dass

iok über 4 llakrs an klsiolisuvlit
litt und meiner àksit niekt
mskr vorstsksn konnte. Ikre
klittel aker kaksn miek in er-
staunenswerter kurzer Xeit völlig

kuriert. Neins Kosiektsfards
wsokselts mit Mgendl. Drisokö,
der Appetit stellte »iok wieder
ein, dis Kopfsvkmerrvn und das
frösteln versokwanden, und so
erfreue iok miok ^jàt der voll-
sten Desundksit. (D 826ö-l)
22) /tntonis Karror.

Die Doktksit vorstsk. Unter-
sokrilt der ^.. Darrsr, Digol-
fingen, bezeugt den 3. dan. l90ô
Das Dürgsrmsistsramt l<un/or.

Adresse:
dt. ^vllilltck, Vr^t, lZsllsvus

ITvlls>»i».

?r«il«Dxvii»I>i»rv
dvr ,,3oà6Ì2. brauen-^eituQs" ^vordvn auk
VvrlaQSSll Kerns sratia u. franko ^usssaadt.
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Brtefftajïsn her ÄefraWitm.
betagte cJcfcttn in jl. (Sä ift tief traurig, mit

gebunbenen ßänben hafteten unb pfeben p müffen,
roie ein Slnberer rettungiloi in fein tinglüct rennt;
aber wenn bie fiirforgenbe Siebe alle STiittel ber Bor»
fteHung unb ber Sitte erfcbßpft bat, fo bleibt tbr eben

nidjt anbereë übrig, ali ppfeben, wie bie SMcfe ini
Siebt taumelt unb ben &ob ftnbet. SBo bie Seiben»

fdjaft fo gebieterifd) fpricf)t, ba ift jeber 2lppell an
bie Bernunft unb an bai ïpfli^tgefûbl mad)tloi unb
Sie müffen fid), fo gut ei eben gebt, mit bem tlnab»
änberlidben abfinben unb — bai Bejte boffen.

§)rau £3. <1. in 2t. Sie müffen mit ben
©elbmitteln, bie Sbnen geblieben ftnb, äujjerft oor»
fiebtig umgeben. ®ie mangelnbe ©rfabeung unb 3b"
baber rübrenbe Bertrauenifeligfeit fßnnte 3bnen bßfe
Streiche fpielen. ©in jeber niebt intereffierte @e=

fd)äflifunbtge roirb Qbnon fagen, bafj ein ganj fletnei
®etailgef<bäft, bas feine Runbfcbaft fid) erft fudjen
mufj, mit ber SUlobe gebenbe Slrtitel nid)t in grßfierer
3JJenge feft anïaufen barf, roenn ei niebt fdjroer p
Sdpben fommen roiH. Rorfetten, fo roeit fie nidjt
birett ini ortbopabifdje ©ebiet gebßren, jäblen febr
p ben SDlobeartifeln, aueb bann, roenn fie unter ber
älegpbe einei Slrjteë tonftruiert finb unb bemgemüb
beffen ©mpfeblung tragen, ©erabe bai Storfett ift ja ber
SCprann, bie ^roatigijacfe, beffen Bufgabe ei ift, ben

85] Sei gnflwenja bat fieb feit langer »Jeit $r. fïebr»
lini § i ft o f a n ali auigejeidjnetei 9Jïittel berodbrt.
ßiftofan, bai non ©rroadjfenen unb Rinbern gleich gut
oettragen unb gern genommen roirb, befeitigt ßuften
unb ©cblucîbefcbroerben, bebt ben Bppetit unb führt
in turjer ^feit eine grünbliebe Teilung herbei.

grauenfßrper naeb ben jeroeitigeu ©efefcen ber SJlobe

umpformen. Sebt mujj bie SWobebame nod) büftenloi
fein. Sor fahren aber oerlangte bie SJlobe aui»
gelabene, breite unb gerunbete ßüften (alte ®amen
roerben fieb noeb roobl erinnern, bafj pr guten Toilette
1—2 mit ®aunen ober Sßatte gefüllte fogenannte
•Öüftenrßcfcben gehörten), bie naebber burd) entfpreebenb
gebogene ©inlagen im grob bemeffenen ßüftenfpicfel
erfebt tourben. ®ajj 3bnen eine grobe Sieferung
foldjer büftentofer Rorfetten p ben befonber« billigen
greifen gegen Barpblung angeboten roirb, mub ben
©efdjäftifunbigen findig machen. Sie bürfen bem fo
„überaui liebeniroiirbigen" Vertreter bei Lieferanten
nicht einmal gram fein, bafi er 3b" Raufluft unter
Borfpiegetung 3^"§ groben Stubeni erroedte, benn
er fleht ja nicht in Stöhnt, fonbern in bei betreffenben
®efd)äftibaufei ®ienften unb Sie fennen boeb bai alte
©pridjroort : „2Bei Brob ich effe, bei Sieb ich jinge."

Eifriger £tftt in 28. 2Bie tann man fieb nur
bai Leben felber fo arg oerbittern. ©i ift erroiefen,
bab bie g-urdjt oor Rranlbeit eine folcbe nicht feiten
beroorruft. Seien Sie frob, bab 3bio 3rau über bie
Zumutung, fid) ohne 9totroenbig!eit ben Blinbbarm
roegopetieren p laffen, lacht. 2öai hätten Sie baoon,
roenn fie oon 3b"t fjurdjt angefteeft roürbe unb balb
ben Blinbbarm, balb bie SWaribeln, ben Rropf unb

jungen ÏBdjtern unb ffräulein aui guten Familien,
bie entroeber regelmäßig nach St. ©allen fommen, ober
eine Sdplgetegenbeit ba benußen, fann ein äuberft
forgfältig unb gefunbbetttid) oortreff!id)er 3Jîittag§=
tifcb bei einer gebilbeten ®ame nadjgeroiefen roerben,
too auch mütterliche fjürforge unb geiftige Anregung
geboten ift. Anfragen sub ©biff" R 62 roerben gern
beantwortet. [62

anbere Organe ibrei Rßrperi wollte epftirpieren
laffen, um ber SDtöglicbleit oorpbeugen, bab bai eine
ober anbere biefer Organe einmal erfranfen IBnnte.
®ie ©emütirube in beilei ®ingen fdjliefit ja nidjt
aui, bab nian einer Sache feine 3lufmertfam£eit
fchentt, über fie nad)benlt, um p einem eigenen Urteil
p fommen. ®er gorfdjer, welcher bai mehr unb
mehr oorfommenbe Uebel ber Blinbbarmentpnbung
mit ber bauptfächlicb in Slmerifa gebräuchlichen Ser»
roenbung oon Stahl» unb ©ifenroaljen in ber ÜMHerei
in Berbinbung bringt, roirb febr roabrfcheinlid) über
furj ober lang burd) einen anberen fforfcher oorn
©egenteil überführt, ©auptfadje ift bie ruhige unb
oernünftige 2ld)tfamfeit auf fid) felber, roeldje bei ber
eingetretenen ßerbftroitterung ben oeränberten Sebürf»
niffen in SHaprung, Rleibung, SRube unb Bewegung
fRecbnung trägt.

Ka'ser.
wBorax,

Zum lägt. Gebraueh i. W«|*?b;
wasser. ein unentbehrliolies i

l Toaletmittel, verschönert a. i

|Teint, macht zarte weisse

Hände. Nur echt iu roten Cart;
|

'z. 15,30 u. iscts Kalser-B ora*
Seite75cts.Tola-SeltetOcts. ]

Spezialitäten der Firma
HeinrichJdack_tr^^^®j

îlHeinftebenbei, felbftänbigei gräulein gefegten
Sllteri (Broteftantin) oon ruhigem, freunblidjem SQSefen
unb bäuilid) einfach erpgen, roünfcbt mit gebilbetem,
dltern ßerrn in guten Berbdltniffen, boeb ebenfalli an
©infaebbeit geroßbnt unb friebfamen guten ©barafter
beftbenb, in Berbinbung p treten. [135

Briefe roerben gefl. unter ©biffre A C 135 an bie
©ppebition be« Blattei erbeten.

Henekell & Roths

Cenzburger
Confitüren

Johannisbeeren Brombeeren
Heidelbeeren Aprikosen

von
Stachelbeeren
Reineclauden
Himbeeren

Mirabellen
Pfirsichen
Erdbeeren

Kirschen

igo7er Ernte
: SL

sind unerreieht feinin
[127

beliebte, praktische 'Pachung für Familien

Eimerà 5 Kilo.
Die (H 4029 Z)

extra reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Kr. 8.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

der Hygieine entprechend.

Prospekte und Preislisten durch [35

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.
3IIE

Sckiweiiser Brauen-Zeitung — Mütter kür âen küusUcken Kreis

Briefkasten der Redaktion.
IZctagtc Leserin in A. Es ist tief traurig, mit

gebundenen Händen dastehen und zusehen zu müssen,
wie ein Anderer rettungslos in sein Unglück rennt;
aber wenn die fürsorgende Liebe alle Mittel der
Vorstellung und der Bitte erschöpft hat, so bleibt ihr eben
nicht anderes übrig, als zuzusehen, wie die Mücke ins
Licht taumelt und den Tod findet. Wo die Leidenschaft

so gebieterisch spricht, da ist jeder Appell an
die Vernunft und an das Pflichtgefühl machtlos und
Sie müssen sich, so gut es eben geht, mit dem
Unabänderlichen abfinden und — das Befie hoffen.

Krau A. A. K. in It. Sie müssen mit den
Geldmitteln, die Ihnen geblieben sind, äußerst
vorsichtig umgehen. Die mangelnde Erfahrung und Ihre
daher rührende Vertrauensseligkeit könnte Ihnen böse
Streiche spielen. Ein jeder nicht interessierte
Geschäftskundige wird Ihnen sagen, daß ein ganz kleines
Detailgeschäft, das seine Kündschaft sich erst suchen
muß, mit der Mode gehende Artikel nicht in größerer
Menge fest ankaufen darf, wenn es nicht schwer zu
Schaden kommen will. Korsetten, so weit fie nicht
direkt ins orthopädische Gebiet gehören, zählen sehr
zu den Modeartikeln, auch dann, wenn sie unter der
Aegyde eines Arztes konstruiert sind und demgemäß
dessen Empfehlung tragen. Gerade das Korsett ist ja der
Tyrann, die Zwangsjacke, dessen Aufgabe es ist, den

Bei Influenza hat sich seit langer Zeit Dr. Fehr-
lins Histosan als ausgezeichnetes Mittel bewährt,
Histosan, das von Erwachsenen und Kindern gleich gut
vertragen und gern genommen wird, beseitigt Husten
und Schluckbeschwerden, hebt den Appetit und führt
in kurzer Zeit eine gründliche Heilung herbei.

Frauenkörper nach den jeweiligen Gesetzen der Mode
umzuformen. Jetzt muß die Modedame noch hüftenlos
sein. Vor Jahren aber verlangte die Mode
ausgeladene, breite und gerundete Hüften (alte Damen
werden sich noch wohl erinnern, daß zur guten Toilette
1—2 mit Daunen oder Watte gefüllte sogenannte
Hüftenröckchen gehörten), die nachher durch entsprechend
gebogene Einlagen im groß bemessenen Hüftenfpickel
ersetzt wurden. Daß Ihnen eine große Lieferung
solcher hüftenloser Korfetten zu den besonders billigen
Preisen gegen Barzahlung angeboten wird, muß den
Geschäftskundigen stutzig machen. Sie dürfen dem so
„überaus liebenswürdigen" Vertreter des Lieferanten
nicht einmal gram sein, Laß er Ihre Kauflust unter
Vorspiegelung Ihres großen Nutzens erweckte, denn
er steht ja nicht in Ihrem, sondern in des betreffenden
Geschäftshauses Diensten und Sie kennen doch das alte
Sprichwort: „Wes Brod ich esse; des Lied ich finge."

Eifriger Leser in M. Wie kann man sich nur
das Leben selber so arg verbittern. Es ist erwiesen,
daß die Furcht vor Krankheit eine solche nicht selten
hervorruft. Seien Sie froh, daß Ihre Frau über die
Zumutung, sich ohne Notwendigkeit den Blinddarm
wegoperieren zu lassen, lacht. Was hätten Sie davon,
wenn sie von Ihrer Furcht angesteckt würde und bald
den Blinddarm, bald die Mandeln, den Kröpf und

Jungen Töchtern und Fräulein aus guten Familien,
die entweder regelmäßig nach St. Gallen kommen, oder
eine Schulgelegenheit da benutzen, kann ein äußerst
sorgfältig und gesundheitlich vortrefflicher Mittagstisch

bei einer gebildeten Dame nachgewiesen werden,
wo auch mütterliche Fürsorge und geistige Anregung
geboten ist. Anfragen sud Chiffre R 62 werden gern
beantwortet. j62

andere Organe ihres Körpers wollte exstirpieren
lassen, um der Möglichkeit vorzubeugen, daß das eine
oder andere dieser Organe einmal ertranken könnte.
Die Gemütsruhe in deilei Dingen schließt ja nicht
aus, daß man einer Sache seine Aufmerksamkeit
schenkt, über sie nachdenkt, um zu einem eigenen Urteil
zu kommen. Der Forscher, welcher das mehr und
mehr vorkommende Uebel der Blinddarmentzündung
mit der hauptsächlich in Amerika gebräuchlichen
Verwendung von Stahl- und Eisenwalzen in der Müllerei
in Verbindung bringt, wird sehr wahrscheinlich über
kurz oder lang durch einen anderen Forscher vom
Gegenteil überführt, Hauptsache ist die ruhige und
vernünftige Achtsamkeit aus sich selber, welche bei der
eingetretenen Herbstwitterung den veränderten Bedürfnissen

in Nahrung, Kleidung, Ruhe und Bewegung
Rechnung trägt.

^ korsx.

zum l»s>. Uàsuûk i, «»à I

«SSSSl-, sin nQSnìdskrUskss
.-roàtwlììsi. vsrsàvnerl (ì.

irewt. !»>-,» «»>»»»
lutin«»,àâtwiàn và ^

'2.Ib.so n, Ibots Xàoe-vors»
Solls7Sc>s,ci-, î

SveàMàìv» âor irrita

Alleinstehendes, selbständiges Fräulein gesetzten
Alters (Protestantin) von ruhigem, freundlichem Wesen
und häuslich einfach erzogen, wünscht mit gebildetem,
ältern Herrn in guten Verhältnissen, doch ebenfalls an
Einfachheit gewöhnt und friedsamen guten Charakter
besitzend, in Verbindung zu treten. (135

Briefe werden gefl. unter Chiffre X O 135 an die
Expedition des Blattes erbeten.

- ì
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5//7/Z //k
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Dt« (R 4029 2)

sà là Äs „à Ilà"
ist garantiert krei von alien àsr Leite sobàà-
lieben Lubstansen un à entbält âas Naxiinurn
an uiitiàiebsn Ltotisn. Ois extra reins Leite
„Atv liaàv" verlängert àis Oauerbattig-
belt àsr Ntg-sobs unà erspart 29 bis 39
ant àsm Osvviebt àsr vsr^vsnàstsn Leite.

Nan bitte sieb vor Xaobabmungsn, àeren
Narben i4sbnliebbeit init àein I<at/,snbopt
babsn. (1

Kàk, kmàk
per Xilo à ltr. Ä.7T ab Vsrbauksort lisksrt an solvente ^.bnsbinsr (4859

^nton in Kaltbrnnn.

kett-^iscke
in 3 vsrsebisàensn ^.ustitbrungsn

NöberstvIIsn àos tusses, Lobiststellen Her tlatts

kiclets
in xrabtisebsn unà eleganten bormen

unà versobieàsnôll Preislagen,

?<ackt8tükle
sskr beguems Ltükls, allsn ^nkoràvrungen

àsr Hygieine entpreebenà.

?rosx>àto unà ?rslsllstsn àurob (35

Zanitätzgescliätt ttausmann /t.-K., 8t. Kallen
lk»se1

Xrsiestr. 15 Ll-à u. Dort (larrateris 16 lZabnbokstr. 79, 1 Dr.

ZIII-
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